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U e b e r  die V e rw en dun g  von K o ks  in G ase rzeu g ern  für M artinöfen.
Von ®rX3ng. H. M a rk g ra f in Essen-Ruhr.

j ja ß  Koks in den gebräuchlichen Gaserzeugern 
anstandslos vergast werden kann, dürfte von 

niemandem mein- bezweifelt werden, zumal wenn 
man sich erinnert, daß Koks schon seit langer Zeit 
in Gaserzeugern für Sauggasmaschinen und in Gas­
anstalten zur Beheizung der Retortenöfen Verwen­
dung findet.

Schwierigkeiten, die in Hüttenwerken liier und 
da bei der Vergasung von Koks auftreten, sind in 
den meisten Fällen darauf zurückzuführen, daß der 
Koks nicht in der geeigneten Form verarbeitet wird. 
Entweder wird er zu großstiiekig aufgegeben —  dann 
reichen die Schachthöhen nicht zur Bildung eines 
einwandfreien Gases aus, da der Koks zu locker 
liegt und der Sauerstoff der Luft nicht genügend 
Gelegenheit besitzt, die bekannten Reaktionen ein­
zugehen — , oder der Koks ist zu grusig, in welchem  
Falle die Brennstofflagerung im Schacht so dicht 
wird, daß die Pressung der Vergasungsluft nicht 
ausreicht, den Widerstand in der Koksschicht ge­
nügend gleichmäßig zu überwinden.

Sehr oft scheitern auch Versuche, Koks m itzu­
verwenden, daran, daß er mit Brennstoffen gemischt 
wird, deren Asche gegenüber der des Kokses eine 
solche Zusammensetzung besitzt, daß beide Aschen 
gemischt eine Schlacke von sehr niedriger Schmelz­
temperatur ergeben. D ie Folge hiervon ist, daß der 
Gaserzeuger sehr schnell verschlackt. Es ist deshalb 
in vielen Fällen der getrennten Vergasung des Brenn­
stoffes der Vorzug zu geben.

Das aus Koks hergestelltc Generatorgas besitzt, 
wie schon in einem früheren Aufsatz1) eingehend 
ausgeführt wurde, im allgemeinen der Gasanalyse nach 
ungef&hr dieselbe Zusammensetzung wie das aus Stein­
kohle erzeugte. Sein Kohlensäuregehalt kann jedoch 
m it Leichtigkeit auf eine sehr geringe Menge be­
schränkt werden, da Koks ohne Schwierigkeiten in 
hohen Schütthöhen vergast werden kann. Die Be­
reitung eines guten Generatorgases aus Koks ist 
demnach einfach zu nennen.

Trotzdem also an und für sich gegen das Gene­
ratorgas aus Koks hinsichtlich seiner analytischen Zu-

>) Vgl. S t. u. E . 1916, 20. J a n .,  S. 53/61. 
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sammensetzung und seiner Herstellung keine ernst­
haften Bedenken erhoben werden können, zeigte 
jedoch der praktische Betrieb ein verschiedenartiges 
Verhalten bei der Verwendung im Martinofen. Die 
Oefen gingen m it reinem Koks langsamer.

Vielfach wird behauptet, bei der Verwendung von 
Koks würde die Gasmenge zu gering, so daß dadurch 
die Dauer der Schmelzungen verlängert würde. Diese 
Ansicht muß als irrig bezeichnet werden, da aus 1 kg 
Koks mehr Generatorgas entstellt als aus 1 kg Kohle. 
Bei gleicher Durchsatzleistung der Gaserzeuger 
müssen demnach m it Koks genügende Gasmengen 
erzeugt werden.

Zur Prüfung der auffälligen Erscheinung, daß 
trotz reichlicher Mengen und guter Beschaffenheit 
des Gases mit reinem Koks der Schmelzgang nicht 
in derselben Zeit durchzuführen ist wie mit Stein­
kohle, wurden vor kurzem an einem Martinofen von 
35 bis 40 t  Einsatz planmäßige Versuche angestellt. 
Das Ergebnis ist in Kürze folgendes:

Während mit einem Gas, das aus etwa einem 
D rittel Koks und zwei Dritteln Steinkohle dem Ge­
wichte nach hergestellt war, einwandfrei geschmolzen 
werden konnte, wurde es schon schwierig, mit der 
H älfte Koks und der H älfte Kohle zu arbeiten. 
Mit reinem Koks war jedoch die Schmelzung nicht 
fertigzumachen. Durch richtige Einstellung der 
Luftzufuhr gelang es zwar, im Ofen eine lange 
Flamme zu erzeugen. Wenn die verbrennenden Gase 
auch eine sehr geringe Leuchtkraft besaßen, konnten 
sie doch immerhin mit dem Auge als Flammen er­
kannt werden. Auch die entwickelten Temperaturen 
waren sehr hoch, da das Gewölbe und die abziehenden 
Köpfe Neigung zum „Laufen“ zeigten; weiter gingen 
die Kammern sehr heiß. Trotzdem arbeitete das 
eingeschmolzene Bad nicht in der gewünschten Weise. 
Mehrere durchgeführtc Versuche zeigten immer das 
gleiche Bild.

Bei genauer Beobachtung der Flamme ergab sich 
nun, daß diese auffällig bestrebt war, sich nach dem 
Gewölbe hin zu entwickeln. Auf eine Entfernung von 
etwa einem Drittel der Herdlänge behielt sie noch die 
Führung aus dem Gaszug, doch dann flatterte sie 
gewissermaßen auseinander, im Gegensatz zu der
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Flamme aus Steinkohlengas, die sich auf das ganze 
Bad legte und so mit der Schlacken decke bzw. dem 
eingeschmolzenen Stahl in innige Berührung kam  
(vgl. Abb. 1 und 2). Hierin dürfte dieürsache für den 
veränderten Ofengang gefunden sein. Die m it Koks­
generatorgas im Ofen entwickelte Wärme wird 
weniger dem Bade zugeführt, sondern verteilt sich 
nielir im ganzen Ofenraum.

Dieses auffällige, verschiedenartige Verhalten von 
zwei Gasen, die der Analyse nach einander sehr ähneln, 
dürfte wahrscheinlich auf das Vorhandensein bzw. 
Fehlen von Kohlenwasserstoffdämpfen zurückzuführen 
sein. Leider liegen über das Verhalten von Kohlen­
wasserstoffen bei der Erzeugung hoher Temperaturen 
verhältnismäßig wenig sichere Beobachtungen vor. Die

tung sind. Zu den aus Steinkohle im Gaserzeuger

T f .. «
A bbildung  1 u n d  2.

G aserzeugerbetrieb  m it K ohle. G aserzeugerbetrieb  m it K oks.

dampfförmigen Verbindungen, die sich zum Teil an 
den kälteren Stellen der Leitungen bzw. Kanäle zwi­
schen den Gaserzeugern und Martinöfen als Teer oder 
teerige Krusten absetzen, werden in den hocherhitz­
ten Gaskammern der Martinöfen unter dem Einfluß 
der Wärme in einfachere Verbindungen übergeführt, 
wobei sich häufig fester Kohlenstoff abscheidet. In 
welchen Mengen und bis zu welchem Grade die Zer­
setzung vor sich geht, hängt von den verschiedensten 
Bedingungen ab. D ie Konzentration und die Ge­
schwindigkeit der Gasmengen, ferner die Höhe der 
Temperaturen dürften wolil die Hauptrolle hierbei 
spielen. Ein Teil der Kohlenwasserstoffverbindungen 
wird jedoch als solche, wenn auch in einfacher Form, 
zusammen mit ausgeschiedenem Kohlenstoff in den 
Ofenraum gelangen, wo der verglühende Kohlenstoff 
der Flamme die Leuchtkraft verleiht. Bei der Ver­
gasung von Koks entstehen nur wenig Kohlenwasser­
stoffverbindungen; deshalb erhalten die Flammen 
auch nur geringe Leuchtkraft.

Weshalb jedoch die Flamme auch die Führung 
im  Ofen verliert, bleibt vorläufig noch ungeklärt. 
Man könnte der Meinung sein, daß die Volumen­
verhältnisse hierbei von ausschlaggebender Bedeu-

gebildeten Gasmengen kommen noch in den Gas­
kammern die Gase, die sich aus den dampfförmigen 
Kohlenwasserstoffen durch Zersetzung bilden. Die 
letzten Stufen der Zersetzung sind Kohlenoxyd, 
Wasserstoff und teilweise Methan. Es tritt also eine 
Vergrößerung des Gasvolumens in der Gaskammer 
ein. Wird demnach als Ersatz für Kohle nur so viel 
Koks vergast, daß die in den Gaserzeugern gebildeten 
Gasmengen dieselben bleiben, so würden, gleiche 
Erhitzung in den Kammern vorausgesetzt, bei Koks 
geringere Gasvolumina durch die Gaszüge gehen. 
Damit würde natürlich die Geschwindigkeit des Gas­
stromes verlangsamt, wodurch eine Abweichung von 
der ordnungsmäßigen Flammenführung erklärt wäre.

Auf Grund dieser Ueberlegungen 
wurde bei den Versuchen mit Koks die 
Gaszufuhr verstärkt, so daß die Ge­
schwindigkeiten in den Gasziigen un­
bedingt gleich bzw. höher werden 
mußten wie bei Steinkohlengas. Die 
Flammenführung wurde jedoch dadurch

nicht verbessert. Die Gase zeigten weiter das Be­
streben, sich nach dem Gewölbe hin zu entwickeln.

Der Gedanke, daß das spezifische Gewicht der 
Verbrennungsgase eine Holle spielen könnte, liegt 
nahe, doch dürfte es schwer, wenn nicht unmöglich 
sein, durch theoretische Berechnungen Aufklärung 
über diese Verhältnisse zu bekommen. Vielleicht ist 
auch der in den Flammen des Steinkohlengases ent­
haltene, fein verteilte glühende Kohlenstoff von Be­
deutung für die Flammenführung.

Eine Lösung dieser für die Verwendung von Koks 
in hüttenmännischen Betrieben sowohl zurzeit als 
auch voraussichtlich in Zukunft äußerst wichtigen 
Frage dürfte sehr zu erstreben sein. Man wird sie 
wohl nur durch planmäßig angestellte praktische 
Versuche finden können; sie dürfte auf eine besondere 
Gestaltung der Ofenköpfe hinauslaufen.

Bei den beschriebenen Versuchen war es aus 
verschiedenen Gründen nicht möglich, diese Frage 
weiter zu verfolgen. Zweck dieser Zeilen ist es, 
weitere Kreise zur Vornahme von Versuchen anzu­
regen, wozu auch trotz der heutigen großen In­
anspruchnahme der Martinwerke vielleicht doch hier 
oder da Gelegenheit sein dürfte.

W e rn e r  von Siem ens und  die E isenindustrie .
(Zu seinem 100. Geburtstage, 13. Dezember 1916.)

Von O t t o  V o g e l  in Düsseldorf.

(Sch luß  von  Seite 1201.)

| - ? e i  dem Umstand, daß jede wirklich bedeutende 
Neuerung auf technischem Gebiet Werner Sie­

mens uneingeschränktes Interesse erregte, ist es wohl 
zu begreifen, daß die Herstellung der nahtlosen Röhren 
nach dem M a n n e sm a n n v e r fa h r e n  bei ihm volles 
Verständnis fand.

„Kennzeichnend für die geistige Spannkraft, die 
Werner Siemens bis zuletzt eigen war,“ sagt C. M at-  
s c h o ß 1) „ist sein Eintreten für die Entwicklung des 
Mannesmann-Walzverfahrens, das damals eine „wahre

l ) Z e itsch rift des V ereines d e u tsch e r In g en ieu re  
1916, 16. D ez., S. 1066.
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Revolution“ des Walzwesens einzuleiten schien. 
Kennzeichnend ist aber auch diese Episode am Ende 
seines Lebens gerade für seine begeisterte Liebe zur 
Technik. Nicht der Wunsch, zu großen Reichtümern 
neue zu erwerben, nicht die Sehnsucht nach weiterer 
Ausdehnung des Machtbereichs seiner Firma, son­
dern ausschließlich die Befriedigung, an einem großen 
Fortschritt der Technik maßgebend mitarbeiten zu 
können, treibt ihn zu dieser neuen Arbeit. Das 
Eigenartige, vollkommen Neue reizt ihn. Der Glaube 
au den Anfang einer großen neuen Entwicklung treibt 
ihn zur Initiative selbst auf Kosten der eigenen ge­
schäftlichen Entwicklung. So sehen wir ihn am Ende 
des Lebens noch einmal abseits vom W ege.“

Am 14. Januar 1889 berichtete Werner seinem  
Bruder Karl in St. Petersburg:

„D ie R ö h r e n fa b r ik a t io n  in  K o m o ta u  ist 
jetzt z. T. in  gutem Gang, und in  wenigen Wochen 
ist das ganze Werk in Tätigkeit. Um die Röliren 
reißen sich jetzt namentlich die Rriegsminister aller 
Länder und zahlen beliebige Preise! Schade, daß 
wir in  England noch nicht fertig sind, doch dafür 
werden uns die Experimente erspart! Eine Röhren­
bestellung für sehr hohen Druck für Chile ist durch 
die englische Tube Co. für Mannesmann abgeschlossen 
und wird jetzt in  Komotau ausgeführt! Das hat in  
England große Aufmerksamkeit erregt . . ,.“ und 
wenige Wochen darauf, am 11. März 1889, schrieb 
er: „ . . .  Es wäre durch den Kupferkrach wahrschein­
lich Gelegenheit, Rußland für eine M a n n e sm a n n ­
a n la g e  zu erwerben. H ast Du Lust? Sei nur über­
zeugt, daß die Fabrikation a u s g e z e ic h n e t  geht. 
Man macht jetzt schon 16 tons Röhren täglich in  
Komotau m it einem Viertel der Maschinen. Für 
Kriegsmaterial wird jeder Preis gezahlt!“ . . .

Ueber die später ausgeführte riesige M a n n e s ­
m a n n r o h r le itu n g  in  K e d a b e g  hat Siemens in 
der Mai-Sitzung des Jahres 1891 im Verein für Ge- 
werbfleiß ausführlich berichtet1).

D ie Geschichte des in der ganzen W elt bekannten 
R e g e n e r a t iv o f e n s ,  dieser epochemachenden Er­
findung von Werners Bruder, F r ie d r ic h  S ie m e n s ,  
ist in  unserer Zeitschrift bereits von zuständigster 
Seite behandelt worden2), so daß ein näheres E in ­
gehen darauf sich hier erübrigt. Aus nachstehenden 
Briefstellen Werners geht hervor, welch innigen An­
teil auch er an der richtigen Ausgestaltung dieses 
Ofensystems nahm.

Meran, den 27. Dez. 1856.
An Karl in Petersburg. . .  Fritz hat m its einem  

alten, neuerdings sehr verbesserten Ofen sehr gute 
Resultate erreicht, S ta h l ,  selbst Platina m it wenig 
Kohlen g e sc h m o lz e n . D ie Sache scheint sehr w ich­
tig  zu werden. Er bleibt jetzt in  London bei seinem 
Ofen! Ich halte sein Prinzip (regenerativ!) für sehr 
fruchtbar und auch für den Hüttenbetrieb sehr an­

1) E in  A uszug au s diesem  V o rtrag  b efin d e t sielt in  
S t. u. E . 1891. J u n i ,  S. 516.

2) D r. L . B e c k :  Zum  50 jährigen  Ju b ilä u m  des Rc- 
g encrativofens. S t. u. E . 1900, 1. D ez., S. 1421/7.

wendbar. Ich habe ihm entsprechende Vorschläge 
gemacht.“

Sheffield, den 26. Ju li 1857.
An Karl in Petersburg. „. . . Mit den Oefen geht 

es gut. Stahlschmelzöfen schmelzen zwar leicht zu­
sammen, doch Glüh-, Schweiß- und Messingschmelz­
öfen sind völlig  bewährt, und Puddelöfen scheinen 
sich ebenfalls prächtig zu machen. Der olle Fritz 
sitzt m it schwarzem Gesicht immer dabei und hat 
nur Auge und Ohr für Oefen. H at sich nicht ein 
Titelchen verändert!“ . . .

Berlin, den 18. Oktober 1858.
An Karl in  Petersburg. „ . .  .D ann würde die Sache 

auch unsere ganze anderweitige Tätigkeit lähmen, 
was gerade jetzt, wo die Oefen so brillant fortgehen 
und uns so leichter Gelegenheit bieten, sehr viel zu 
verdienen und eine großartige Tätigkeit zu entfalten, 
doppelt unzweckmäßig wäre! . . .“

Berlin, den 25. Oktober 1858.
An W ilhelm in  London. „. . . Verschaffe Dir doch 

das Buch von S ch  in  zl) über Wärmemessungen usw. 
E in sehr brauchbares Buch, aus dem man v iel lernen 
und viel Arbeit sich ersparen kann. Er begrüßt die 
Gasöfen (ohne Regeneration) als den größten Fort­
schritt der neueren Zeit. Es ist merkwürdig, wäh­
rend hier alle W elt Gasfeuerungen anlegt und dafür 
schwärmt, hängt man in England halsstarrig beim 
alten — ich glaube, w eil es nicht englisch ist! . . .“ 

Berlin, den 2. November 1858.
An Friedrich in  Wien. „. . . Wir gehen m it Oefen 

jetzt hier ganz munter vor, und ich denke, lange 
sollen die günstigen Nachrichten nicht mehr auf sich 
warten lassen. Ich habe jetzt zwei recht tüchtige 
junge Leute, die ich fortwährend m it Zeichnungen 
und Projekten für verschiedene Zweige des Ofen­
baues beschäftige. Für mich ist das auch eine ganz 
gute Schule, denn ich lerne so in praxi bei den Kon­
struktionen auf alle möglichen vorauszusehenden 
D inge Rücksicht nehmen. Ich habe so Schmelz-, 
Puddel-, Stahl-, Glas-, Ziegelöfen durchkonstruiert 
und erwarte nun das höchste Urteil der Praxis 
darüber. Von den Konstruktionen, die sich vo ll­
kommen praktisch bewähren, werde ich Dir Kopien 
schicken. Tue Du dasselbe, damit wir bald zu ganz 
probaten Konstruktionen kommen.“

Berlin, den 15. November 1858.
An W ilhelm in Paris. „. . . Unser Hansen (bei 

Fritz) macht p r a c h tv o l le n  S ta h l  d u rch  e in ­
fa c h e s  Z u sa m m e n sc h m e lz e n  v o n  G u ß - un d  
S c h m ie d e is e n  (zweimal Schmelzen Hauptsache!). 
W ir k o m m en  oh n e  W is se n  in  S t a h l f a b r ik a ­
t io n  h in e in !“

Berlin, den 15. November 1858.
An Karl. „. . . Deine Ofensorge laß nur fallen. 

Ich betreibe die Konstruktion jetzt selbst m it Vor-

0  S c h i n z ,  C .: D ie W ärm em eß k u n st u n d  d e ren  A n ­
w endung  zu r C on stru c tio n  v o n  A p p a ra te n  fü r  d ie  I n d u ­
s tr ie  u n d  fü r  häusliche B edürfn isse. M it A tlas . S tu t tg a r t  
1858. A tl. P o l. N e b s t C om pendium . 1858.
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liebe und kenne die Sache gründlich. Unser Stahl­
ofen in Karlswerk ist der einzige, welcher gelungen 
ist, und Stahlschmelzen ist die schwierigste Sache. 
Hans wird jetzt m it Macht in Sachsen bauen, und 
es wird bald an Vorbildern und Erfahrungen kein 
Mangel sein. Glaube mir, es ist namentlich für Ruß­
land eine wahre Segens- und hoffentlich auch Goldes­
quelle! D ie Durchfiilirung hat freilich ihre Schwie­
rigkeiten, die früher wohl zu gering veranschlagt 
wurden. . .

Berlin, den 9. November 1859.
An Karl in St. Petersburg. . . Puddelöfen sind 

die schwierigsten von allen, da das Eisenoxyd m it 
der Zeit die Regeneratoren verstopft, diese also öfter 
gereinigt resp. umgebaut werden müssen. Außer 
Glüh- und Schweißöfen sind für Rußland Glasöfen 
besonders w ichtig. . . . “

Berlin, den 28. Januar 1865.
An Karl in  St. Petersburg. „. . . Mit Fritz’ Ge­

schäften geht es jetzt recht gut. Er beherrscht seine 
Sache praktisch w ie theoretisch jetzt vollständig, 
entwickelt sich auch als Geschäftsmann, seit er dazu 
gekommen ist, jeden Menschen als einen Ofen m it 
besonderen Kapricen so zu behandeln, wie es seiner 
Natur zusagt! Nach Wilhelms M itteilung haben die 
Oefen in  England und Frankreich im letzten Jahre 
schon etwa 5000 £  eingebracht. Das läßt sich gut 
an. Auch hier und in  Oesterreich sind schon gute 
Ueberschüsse. Wäre nicht nachgerade Zeit, auch in  
Rußland mal wieder vorzugehen? . .

Berlin, den 14. September 1866.
An Karl in  Petersburg. „ . . .  Laß künftig doch 

nichts bauen, ohne vorher gute Zeichnungen an Fritz 
zur Begutachtung zu schicken. Man muß sich an 
einen Propheten halten. Verbesserungsprojekte mußt 
Du bei Strafe sofortiger Entlassung Dir vom Halse 
halten. Fritz’ Oefen gehen säm tlich untadelhaft, 
und es ist wirklich Selbstmord, sich dann noch auf 
eigene Dilettantenkonstruktion einzulassen. Sehr 
gespannt bin ich natürlich auf weitere Nachrichten! “ 

Paris, den 5. Mai 1867.
An W ilhelm in  London. „. . . W ie mir gestern 

von W heatstone m itgeteilt wurde, hast Du seitens 
der Gruppenjury den großen Preis für Regenerativ­
öfen nach lebhafter Debatte bekommen!“1)

Der Regenerativofen war für die Brüder Siemens 
nach und nach zum reinsten „Mädchen für alles“ 
geworden; selbst für Leuchtturmzwecke sollte er 
herangezogen werden, w ie folgendes Seineiben zeigt: 

Berlin, den 3. September 1859.
An Wilhelm in  London. „. . .  Etwas gefährlich 

is t die e le k tr is c h e  B e le u c h tu n g  fü r  L e u c h t -  
t i ir m e  immer, da das Licht einm al erlischt, was 
großen N achteil bringen kann. Habe mich viel m it 
einer besseren Methode gequält, aber bisher ohne ge­
nügenden Erfolg. E in  Regenerativofen m it Guck­
loch und einem sich drehenden Spiegel davor oder

1) F rie d rich  Siem ens, d e r  e igen tliche  E rfin d e r, is t 
d a b e i le id e r  lee r ausgegangen.

Prisma scheint mir der beste Ersatz der Oellampe für 
große Lichter!“

Leider gestattet es der zur Verfügung stehende 
Raum nicht, in  Einzelheiten aus der so hoch bedeut­
samen Erfindungsgeschichte des S ie m e n s -M a r t in -  
V erfa h ren s  einzugehen; es sei dieserhalb auf das 
schon eingangs erwähnte Buch von Elnenberg: „Die 
Unternehmungen der Brüder Siem ens“, S. 241/364, 
sowie auf die vorliegenden Siemensbriefe verwiesen. 
Hier nur eine Stelle, die sich auf die Bezeichnung 
S ie m e n s -M a r t in -O fe n  bezieht.

Werner, der sich im August 1868 zwecks E in­
führung des Regenerativofens in  W ien aufhielt, 
schrieb von dort unter dem 2. August an seinen 
Bruder W ilhelm in  London: „. . . Gregor wird Dir 
den Vorschlag gemacht haben, Dich m it Martin 
auch für die übrigen Länder, wo keine Patente sind, 
zu vereinigen. Martin hat in Sachsen und wohl auch 
in anderen deutschen Staaten Patente genommen, 
hat sehr intelligente Agenten, und das Wannenstahl­
schmelzen heißt in Deutschland überall das „M ar- 
t in s c h e “ Verfahren. Dagegen ist nicht anzukämpfen, 
höchstens gegenseitig das Geschäft zu verderben. 
K o h n 1) meint, Martin würde sich sehr gern m it D ir 
vereinigen, würde auch einverstanden sein, das Ver­
fahren des Stahlschmelzens aus Eisen im  Wannen­
ofen das „ S ie m e n s -M a r t in s e h e “ zu n e n n e n 2) 
und eine Vereinbarung über gemeinschaftliche E x­
ploitation zu treffen. Ich rate, es zu tun, sonst habt 
Ihr alle nichts! Du hast die Zeit verpaßt. Auch Dein 
erstes hiesiges Patent hat gar keinen Wert m ein, da 
es nicht binnen Jahresfrist ausgeführt ist, wie Du 
wohl weißt. Ich rate, Gregor zu instruieren, mein auf 
Anlage einiger ganz großer Anstalten in  Norddeutsch­
land hinzuwirken, vielleicht Krupp und eine große 
alte oder neue Aktien-Stahlfabrik in  Schlesien in 
Szene zu setzen, ferner Gregor zu autorisieren, m it 
Martins Agenten P e ip e r s  für Norddeutschland in 
Verhandlung zu treten.“ . . .

W ie wir aus der Kruppschen Festschrift wissen, 
war in der T at bereits Mitte 1869 ein Martinofen auf 
den Kruppschen Werken in Tätigkeit.

Weniger glücklich als Friedrich Siemens mit 
seinem Regenerativofen war W ilhelm Siemens m it 
seinem Lieblings- aber auch Sorgenkind, dem so­
genannten „direkten Prozeß“. Ihm schwebte dabei 
der Gedanke vor, den Hochofen für die Stahlerzeu­
gung ganz zu umgehen. Bessemer auf diese Weise 
zu schlagen, wurde ihm fast zur fixen Idee, der er 
seitdem den besten Teil seiner Kraft und viele Millio­
nen opferte, ganz ähnlich, w ie er in  einer früheren 
Periode seines Lebens der „Regenerativ-Maschinc“ 
nachgestrebt hatte2).

1) D er V e rtre te r  M artin s in  O esterreich .
2) W ie au s  obigem  Schre iben  e in w an d fre i h e rv o r­

g eh t, s ta m m t die B ezeichnung  S i e m e n s - M a r t i n - V c r -  
f a h r e n  e r s t  au s dem  J a h re  1868 u n d  n ic h t schon  aus 
dem  J a h re  1S66, w ie C. P e i p e r s  in  se inen  persön lichen  
„ E rin n e ru n g e n  a n  P ie rre  M a rtin “ an g ib t. (S t. u. E . 1912,
17. O k t., S. 1743.)

2) E h r e n b e r g  a. a. 0 . .  S. 349.
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Naturgemäß interessierte sich Werner von Sie­
mens auch für diese Erfindung seines Binders. Er 
berichtete hierüber mehrfach an Karl in Moskau: 

Berlin, den 24. Februar 1872.
„ . . .  Wilhelm schreibt ganz fidel darüber, daß sein 

neuer Eisenprozeß — m it Kohlenpulver aus dem ge­
schmolzenen Erze das Eisen in weichem Zustand aus­
zufällen —  vollständig gelungen sei! Er hofft, Eisen 
künftig billiger als Gußeisen zu machen. Das wäre 
eine sehr einfache, aber kolossal wichtige Erfindung, 
die Wilhelms Namen unsterblich machen würde! 
Auch für Kedabcg nicht zu verachten! . . .“

Berlin, den 28. November 1872.
„ .. .D einen Brief vom 25. gestern abend erhalten. 

Mich hat darin besonders erfreut, daß Wilhelms 
Eisenprozeß m it so brillantem Resultat ins Leben 
getreten ist. E s muß nun notwendig Entscheidendes 
geschehen, um dies auch für Deutschland nutzbar 
zu machen. E s läßt sich dies auf die eine oder andere 
Weise bewirken, und es scheint mir jetzt der rechte 
Zeitpunkt dazu. Veranlasse Wilhelm, mir recht 
bald genaue Angaben über die erzielten Resultate 
zu schicken. Es ist für Eisenunternehmungen der 
Zeitpunkt hierselbst günstig. . . . Wilhelm soll nur 
gleich seine Bedingungen angeben. H at er denn das 
Patent in Preußen erhalten? Er sollte es doch auch 
in Sachsen nehmen. . . .“

Am 7. Dezember 1872 beglückwünscht Werner 
in einem längeren Schreiben Williebn zu seinem Er­
folge: „. . . Deine Erfolge m it dem R o ta to r  haben 
mich ganz ungemein erfreut! Das ist mal ein solider 
Erfolg, der Dir viel Geld und Ehre bringen wird. 
Ich w ill sehr gerne dazu mitwirken, die Sache auch 
hier schnell zur Geltung zu bringen. Die Zeit scheint 
mir dazu gut zu sein, da Eisen- und Stahlunter­
nehmungen hier sehr vogue sind! Hast Du denn 
eigentlich hier das Patent? W ie wäre es, wenn Du 
in Wrien einen Rotator aufstelltest (Exposition)1) 
und damit Stahl machtest? Das würde die Sache 
m it einem Schlage in der ganzen W elt zur Annahme 
bringen! Du mußt auch in Sachsen ein Patent 
nehmen, so w ie in Rußland und Schweden. Frank­
reich und Amerika wirst Du wohl besorgt haben. 
B itte, schicke mir in  einem besonderen Briefe oder 
kleinen Memoire die wesentlichen Bedingungen, 
unter welchen Du m it einer hier auf Deine Sache zu 
bildenden Spezialgesellschaft in Verbindung treten  
würdest. Vielleicht wird die Diskonto-Gesellschaft 
die Sache in die Hand nehmen. Andernfalls möchte 
ich direkt m it dem großen westfälischen Berg- und 
Hüttenverein, dessen Hauptabgeordneten ich recht 
gut kenne, in  Verhandlung treten. Ich muß mich 
aber auf bestimmte D ata stützen können.“

Noch am gleichen Tage sandte er an Friedrich 
Siemens folgende Mitteilung: „. ... Wilhelms R o t a ­
to r p r o z e ß  hat sich sehr gut bewährt. In zwei 
Stunden hat er aus dein Erz m it nur 10 % Eiscn- 
vcrlust völlig  weiches und ganz reines Eisen erhalten,

J) W iener W eltau sste llu n g  1873.

und nach späterem Zusatz von etwas Kohle oder 
Spiegeleisen Stahl. . . .“

Am 7. Januar 1873 bat er Karl in London: 
„. . . Mache doch Wilhelm darauf aufmerksam, daß 
sein Eisenprozeßpatent in sechs Monaten ausgeführt 
oder eine Prolongation nachgesucht werden muß, 
die in der Regel nur auf ein Jahr erteilt wird. Es 
wäre vielleicht ganz zweckmäßig, wenn ich im  Ge­
werbeverein mal einen kleinen Vortrag über seine 
Methode hielte. Dann muß er mir das Material 
schicken, denn die Resultate sind doch nur ent­
scheidend.“

Recht interessant ist auch der folgende Brief: 

Berlin, den 15. Februar 1873.
An Karl in  London. „ . .  . Von mehreren Seiten 

bin ich gefragt, ob große lagernde Massen von Eisen­
oxyd (in und bei Berlin) nicht durch Wilhelms Prozeß 
technisch verwertet werden könnten. Nähere Er­
kundigungen ergaben, daß hier täglich allein in drei 
Fabriken (Schwefelsäure und Anilin) ca. 500 Zent­
ner über 60 % Eisen enthaltendes Eisenoxyd er­
zeugt werden, welche fast umsonst zu haben wären. 
Hunderttausende von Zentnern liegen jetzt nutzlos 
da! Das aus den Schwefelsäurefabriken stammende 
Oxyd hat aber etwa 2 %  Schwefel. Das und die 
schlechte pulvrige Beschaffenheit hält die Eisen­
industrie bisher von der Verwendung zurück. Be­
sprich doch mal m it Wilhelm, ob er glaubt, m ittels 
seines neuen Prozesses dies Oxyd zu gutem Eisen  
verwenden zu können. Dann gibt es keinen besseren 
Ort für eine Eisenanlage als Köpenick, welches allein 
täglich 300 Zentner liefert.“ . . .

Trotz aller angekündigten Erfolge des „ d ir e k ­
te n  V e r fa h r e n s“ schien Werner noch immer nicht 
so ganz von der Durchführbarkeit desselben über­
zeugt gewesen zu sein, denn er schrieb am 13. Oktober 
1875 an Wilhelm in London: ,,. . . Daß Deine Eisen­
resultate jetzt günstig ausgefallen sind, freut mich 
sein-. Halten denn die Oefen jetzt dauernd aus? 
Schicke doch baldmöglichst etwas von Deinem che­
misch reinen Eisen für unsere Magnete. Weiches 
Eisen ist gar nicht mehr aufzutreiben, — eine wahre 
K alam ität!“ . . .

Nicht zu verwechseln mit dem „direkten Prozeß“ 
ist das verbesserte „ L a n d o r e -V e r fa h r e n “, und 
recht bezeichnend in dieser H insicht folgende Stelle  
eines Briefes vom 28. April 1877 an Wilhelm in 
London: „. . . D ein Eisenprozeß macht ein täglich 
wachsendes Aufsehen in Deutschland, da man davon 
m it Recht, eine Wendung des Eisenhüttenwesens 
zugunsten Deutschlands darin erblickt. W ir haben 
hier fast gar kein Eisenerz, welches sich für den 
Bessemerprozeß eignet, während cs für Deinen Erz­
prozeß teilweise sehr geeignet erscheint. Du könntest 
jetzt auf bedeutendes Entgegenkommen seitens der 
Regierung rechnen, wenn Du auf einem bestimmten 
Wege vorgehen wolltest. E s herrscht aber eine ge­
waltige Verwirrung der Ansichten darüber, ob Du 
den Siemens-Martin-Prozeß, den verbesserten Lan-
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doreschen m it Erz, anstatt Schmiedeisenzusatz zum 
Gußeisen, oder Deinen eigentlichen Erzprozeß, der 
den Hochofen beseitigt, vor Augen hattest bei vielen 
Deiner Anführungen. Darüber, w ie es eigentlich mit 
letzterem in praxi steht, kann ich den vielen An- 
fragern leider keine Auskunft geben, da ich selbst 
absolut nichts darüber weiß. Ich weiß nur, daß Du 
vor einem oder zwei Jahren daran laboriertest, daß 
zu schnell verzehrt wurde, daß die Ballen sich nicht 
recht schweißen lassen wollten, wozu Du einen 
neuen Quetschapparat konstruiertest. Seitdem  
hast Du mir gegenüber absolutes Schweigen über 
Deine weiteren Fortschritte und Resultate beob­
achtet. Nach Deiner alten Praxis mußte ich daraus 
schließen, daß sie nicht günstig waren, da Du über 
günstige Resultate mitteilender zu sein pflegst. 
Jetzt hast Du Unruhe in die ganze deutsche Eisen­
industrie geworfen, und es wäre eine patriotische 
Handlung von Dir, wenn Du die Sachlage ganz klar 
und unverschleiert der Oeffentlichkeit übergeben 
würdest. Ueberlege Dir das doch.“

D a man wohl die Vorliebe der Brüder Siemens 
für alles, was sich auf Stahl und Stahlgewinnung  
bezog, in  weiten Kreisen kannte, so wurden sie auch 
von den verschiedensten Seiten zur Beteiligung an 
neu zu gründenden Unternehmungen dieser Art 
aufgefordert. Hier nur einige derartige Belege.

Berlin, den 14. November 1871.
An Wilhelm in London. „Eben war G ru son  bei 

mir. Er hatte Fritz verfehlt, der gleichzeitig mit 
ihm kommen wollte. Gruson inacht zwei Propositio­
n en . Entweder m it seiner Aktiengesellschaft auf 
deren 38 Morgen großem Grundstück bei Pirna  
eine Stahlfabrik anzulegen, bei der er sich gut be­
teiligen würde, oder, was ihm lieber wäre, diese An­
lage in Buckau im Zusammenhänge m it seinen dorti­
gen Werken zu machen und Dir royalty zu zahlen. 
Er würde dann erst mäßig anfangen, aber m it großem 
Plan, um dann schnell zur größten Ausdehnung vor­
zuschreiten. Er w ill dann Krupp Konkurrenz machen 
und namentlich Stahlpanzer kultivieren sowie Ge­
schütze gießen. Er hält Magdeburg für besser, da 
von dort Wassertransport sei und er die Sache mehr 
in der Hand habe.“

Berlin, den 21. November 1871.
An Karl in Tiflis. „ . . .  Wegen der Stahlfabrik in 

Sachsen besuchte mich neulich G ruson . Er hat 
jetzt am meisten Lust, selbst in Buckau eine Stahl­
fabrik anzulegen und Erz und Eisen von Sachsen 
kommen zu lassen. D ie Sache ist bis Wilhelms Rück­
kehr von Rom vertagt. Bald darauf kam S ch  w ar tz -  
k o p f f ,  dessen Aktien auf 138 in die Höhe gegangen 
sind, mit einem Russen, der ihm den Antrag gemacht 
hat, ein Eisen- und Stahlwerk zwischen dem Onega- 
und Ontariosee — am Nishnijkanale —  anzulegen. 
Schwärtzkopff wies ihn an uns, i. e. Wilhelm möchte 
sich aber selbst (privatim) m it etwa 50 000 Rubel 
beteiligen. D ie Sache scheint nicht schlecht, wenn 
die Erzanalysen richtig sind. . . . Schwartzkopff

schlägt ganz richtig vor, es sollten nur Gußstahl­
blöcke gemacht und nach England und Deutschland  
roh verkauft werden.“

Berlin, den 19. Dezember 1872.
An Wilhelm in London. „ . . .  Vorgestern kam ein 

Ingenieur F. W e il aus Paris, mir schon länger ober­
flächlich bekannt, m it dem Antrag zu mir, ich möge 
dem technischen Konsultativcn-Komitee einer großen 
„Königlich Ungarischen Eisen- und Kohlengcsell- 
schaft“ beitreten. Durch präsentiertes Schreiben 
des ungarischen Ministers war er autorisiert, außer 
praktischen, hohen Berg- und Hüttenleuteir L ie b ig ,  
P e t t e n k o f e r ,  H o fm a n n , K u n h e im  und mich 
aufzufordern. D ie ersten beiden hatten brieflich 
akzeptiert. Bedingungen sollte jeder selbst angeben. 
Natürlich war die Sache nur eine Finanzspekulation 
auf unseren Namen, dam it Herr E r la n g e r  — die 
treibende Seele, w ie es scheint —  sein Geld vom  
Publikum bald wiederbekommt. Ich lehnte selbst­
verständlich ab, da Eisenindustrie nicht meine Sache 
wäre. Ich überzeugte mich aber aus den Gesprächen 
und Vorlagen, daß es sich wirklich um eine groß­
artige Unternehmung handelt, so recht geeignet, um 
Deinen Prozeß im großen zur Geltung zu bringen.“

Berlin, den 25. Januar 1886.
An Friedrich in Dresden. , , . . .  Eben waren hiesige 

Geschäftsleute m it einem Franzosen bei mir und 
teilten mir sonderbare Geschichten m it. Der bekannte 
P. W eil in  Paris (ein Deutscher) hat einen Prozeß 
gefunden und überall patentiert, durch den er Guß­
eisen (Roheisen), Ingots in einer Viertelstunde bis 
25 Minuten in Stahl feinster Qualität verwandeln 
kann! Sie haben das Verfahren an eine Pariser 
Gesellschaft für 200 Millionen Francs verkauft m it 
entsprechender Anzahlung. Das deutsche, jetzt erst 
ausgelegte Patent hat ein Herr E . B u r ck har d t 
an der Hand und w ill darauf eine Gesellschaft 
gründen. Ich habe abgelehnt, sie aber an Georg 
verwiesen.“

„Soviel ich von dem Franzosen erfuhr, besteht 
die Methode darin, Gußeisen in einem Salzbade zur 
Kirschglut zu erhitzen. Je nach der Dicke des 
Stückes genügt dann eine Viertelstunde bis 25 Minu­
ten, um das Gußeisen zu entkohlen und auch alle 
anderen Unreinigkeiten, wie Schwefel und Phosphor, 
zu beseitigen. Es genügt dann eine kurze Behand­
lung unter dem Dampfhammer oder durch die W alze, 
um den schönsten, sogar schweißbaren und durch­
aus hammergaren Gußstahl herzustellen. Man stellt 
die 100 kg für 12 Francs her!“

„D ie Leute waren wie trunken von der Bedeutung 
der Sache. D ie vielfachen Proben, die sie mitführten, 
zeigten in  der Tat eine Stahlqualität ersten Ranges. 
Man kann jede Härte usw. erzielen. Auffallend ist 
mir namentlich die große Geschwindigkeit, m it der 
das Gußeisen sich entkohlt.“

„Du wirst jedenfalls —  schon wegen Landore —  
Stellung zur Sache nehmen müssen. S ie  scheint 
durchaus ernsthaft zu sein. . . .“
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Durch ihre schon eingangs erwähnte Beziehungen 
zum K a u k a s u s  wurde die Aufmerksamkeit der 
Brüder Siemens recht bald auf die dortigen E r d ö l­
v o r k o m m e n  und ihre Ausnutzung hingelenkt. Es 
ist daher leicht einzusehen, daß man auch die Aus­
gestaltung der E r d ö lfe u e r u n g  frühzeitig ins Auge 
faßte. Auch hierfür einige wenige Belege aus dem 
umfangreichen Briefwechsel Werners:

Berlin, den 20. Januar 1865.
An Karl in  St. Petersburg. „. . . Deine P e tr o -  

le u m s p e k u la t io n e n  mögen für dort recht gut 
sein. Hier ist das Petroleumfieber gewaltig im Er­
löschen, und man kehrt zum alten Oel zurück, wo 
man es verlassen hatte. D ie Idee, den sogenannten 
Pularisateur (dummer Name) durch Vermischung 
von fein verteiltem Petroleum m it der nötigen Luft 
zur Verbrennung desselben zu benutzen, ist ganz 
gut. Wäre vielleicht für Kriegsschiffe geeignet, die 
man m it Petroleum heizen w ill, wegen des geringen 
Raumes, den es einnim m t. Für andere Zwecke ist 
Petroleum zu teuer und die Windbeschaffung um­
ständlich.“

Charlottenburg, den 13. Dezember 1884.
An Friedrich in Dresden. „. . . Ich schicke Dir 

einen Brief von Karl über einen zu erbauenden 
P e tr o le u m -F la m m o fe n  im  Kaukasus. Es ist 
interessant, welche mächtige H itze die strahlende 
lange Petroleumfiamrne abgibt und wie sie zer­
störend wirkt, wo sie Mauerwerk trifft !“

„Meiner Ansicht nach müssen wir unseren ganzen 
Betrieb auf Naphtha einrichten, und zwar nicht 
allein die Raffinierung des Kupfers und die K e s s e l-  
h e iz u n g  — welche schon lange im  ganzen Kaukasus 
m it Naphtha geschieht — , sondern auch die E r z ­
r e d u k t io n . Es handelt sich also um den Bau eines 
großen Ofens für Pctroleumflamme, welcher zur E in­
schmelzung der gerösteten Erze sowohl w ie zur 
Kupfereinschmelzung zur Raffinierung geeignet ist. 
Regenerativ braucht der Ofen nicht zu sein — wie  
die Erfahrung gelehrt hat — , da die H itze durch die 
einfache Flamme groß genug wird. . . . Den nötigen 
Zug gibt schon der Dampfstrahl, und wenn man 
dabei einen kleinen Schornstein hat, so wird man 
ein Gleichgewicht erzeugen können. B itte, laß uns 
mal einen solchen Ofen konstruieren. Ich denke, 
man wird die Raffinieröfen und einen Teil der Schmelz­
öfen in  Baku aufstellen müssen, wo das Petroleum  
nichts kostet und wohin das fertige Kupfer doch 
transportiert w ird.“

Charlottenburg, den 22. Dezember 1884.
An Friedrich in Dresden. „. . . Du hast wohl 

recht, daß ein P e tr o le u m o fe n  ausprobiert tverden 
muß. Ich halte das auch nicht für schwer, da man 
in der Dampfdichte und im Durchmesser der Strahlen 
M ittel hat, die Flammenlänge zu regulieren. Uebri- 
gens glaube ich, daß komprimierte Luft, namentlich 
erwärmt, bessere Resultate als Dampf geben muß. 
Wie Du wohl weißt, war ich vor langen Jahren mal 
m it Wilhelm in Swansea, um einen Ofen für den

Kupferflammofenprozeß zu probieren, der m it der 
von mir angegebenen Doppelschaltung (heißes und 
kaltes Ventil) versehen war, um d ie  F la m m e n  
im m er  in  d e r se lb e n  R ic h tu n g  g e h e n  zu  la s se n ,  
was die Kupferleute für nötig hielten. E s ging ganz 
gut, aber hat doch keine Dauer gehabt.“

Werner von Siemens ist, was nicht allgemein be­
kannt sein dürfte, der Erfinder der m a g n e t is c h e n  
E r z s c h e id e r , und recht lesenswert ist ein Vortrag, 
den er am 7. Juni 1880 im  Verein für Gewerbfleiß 
in  Berlin darüber gehalten hat1). Schon am 21. Fe­
bruar desselben Jahres hatte er Karl hierüber ein­
gehende Mitteilungen gemacht: „. . . E in ganz nied­
liches Geschäft habe ich m it Herrn K a u se u r  in 
Belgien (Compagnie asturienne) abgeschlossen. Wir 
liefern ihm eine Maschine zur Trennung gekleintei 
magnetischer von unmagnetischen Erzen, welche 
20 tons in  12 Stunden trennt. Wenn sie das gut tut, 
hat er für die erste Maschine, welche 15 tons trennen 
soll, 20 000 frs. und für die zweite, schwächere, 
10 000 zu zahlen bei Abnahme hier. Das kleinere 
Modell, welches ich früher schon mal machen ließ, 
tut es sehr hübsch, und ich zweifle keinen Augen­
blick, daß die schon fertig projektierte große die 
Aufgabe gut leistet. Unser Oberberghauptmann, 
der das Modell hier arbeiten sah, hat gleich von 
Oker gekleinte Kupfererze geschickt zur Probe. Es 
scheint auch damit ganz gut zu gehen. Das Erz hat 
20 % Kupfer, also wahrscheinlich gerösteten Kupfer­
kies. Davon scheidet sich nicht ganz die H älfte als 
magnetisch aus, welches noch etwa 5 % Kupfer 
hatte. Das ist zwar noch viel, doch schon ver­
sprechend. Ich hätte gar nicht geglaubt, daß sich 
eine Trennung dabei maehen ließe. Für Zink- (Gal­
mei-) Erze m it Eisen wird der Apparat von großer 
W ichtigkeit werden. . . .“

P . S., den 17. Dezember 1881.
An Karl in St. Petersburg. ,,. . . Kommen die 

Platina und auch Goldsande nicht m it E is e n e r z e n  
gemischt vor? Dann wäre für den Erzscheider, der 
20 t  Erz täglich (in 10 Stunden) scheidet, dort eine 
gute Verwendung!“

Berlin, den 18. Mai 1883.
An Geheimrat Dr. Wedding inBerlin. „In Deutsch­

land ist leider noch kein einziger magnetischer Auf­
bereitungsapparat in Tätigkeit, Spanien und Belgien 
gehen hierin der W elt voran! In Schlesien wäre 
gewiß viel nützliche Verwendung für Zinkerze, doch 
die vis inertiae scheint im  Berg- und Hüttenwesen 
besonders kräftig zu sein hinsichtlich Neuerungen!“

Auch die B r ik e t t ie r u n g  der E is e n e r z e  hat 
Werner von Siemens frühzeitig in Aussicht genommen, 
was gleichfalls nicht allgemein bekannt sein dürfte. 
So schrieb er bereits am 17. November 1885 an 
Karl in  St. Petersburg: „. . . Uebrigens könnte man 
sich das nötige Zementierungseisen2) leicht selbst

1) A b g edruck t in  se inen W issenschaftlich-techn ischen  
A rbeiten , B d. I I ,  2. A ufl., B e rlin  1891, S. 430/4.

2) F ü r  d ie K u p fe rh ü tte  in  K edabeg .
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machen. Wenn man das ausgelaugte Erz, welches 
wesentlich aus Eisenoxyd besteht, m it 1 bis 1 y2 Aequi- 
valent Kohlenpulver und etwas Ton zu einem steifen 
Brei verarbeitet und in  Z ie g e l fo r m t , so braucht 
man diese nach dem Trocknen nur in dem möglichst 
abgeschlossenen, m it Petroleumflamme geheizten 
Flammofen bis zur hellen Rotglut zu erhitzen. Es 
reduziert sieh dann das Eisen zu Eisenschwamm. 
Der Petroleum flamme darf dabei kein großer Ueber- 
schuß an Luft gegeben werden. D ie reduzierte Eisen­
masse muß man entweder im  vollkommen abge­
schlossenen Ofen abkühlen lassen, oder man muß die 
noch hell glühenden Stucke direkt in die Lauge 
werfen, wo sie desoxydierend wirken sollen. Sie 
werden dabei wohl zerfallen, was aber nichts schadet. 
Ich riet diese Mischung von gepulvertem Eisenerz 
m it Kohle dem J o e  G o rd o n , und sie bildet jetzt 
die Grundlage von F r i t z ’ n eu em  E isen p ro zeß . 
Man braucht die Erhitzung nur bis zum Schmelzen 
zu treiben, so erhält man —  je nach der Menge der 
zugesetzten Kohle —  entweder Gußeisen, Stahl oder 
Flußeisen. Dieser Prozeß könnte vielleicht m it Vor­
te il in  Daschkessan zur Eisenfabrikation m ittels Pe­
troleum benutzt werden!“

Das E in b la s e n  v o n  K o h le n s ta u b  in  den  
H o c h o fe n , ein in  allerjüngster Zeit wieder auf das 
Tapet gebrachter Vorschlag, wurde 1876 schon von  
unserem Werner Siemens — allerdings für die Kupfer­
gewinnung —  angeregt. „Vielleicht kannst Du auch 
mal das Einblasen von Kohlenstaub in  den Hoch­
ofen probieren,“ riet er seinem Bruder Karl, der da­
mals in Kedabeg w eilte, „ging es, so würde sicher 
die Hälfte des Brennmaterials gespart werden.“

Werner interessierte sich aber auch für alles, was 
das Eisenhüttenwesen selbst betraf. „W eißt Du, 
wie sich der große Gasgenerator gemacht hat, den 
C ow p er bauen w ollte?“ fragt er am 3. Dezember bei 
Friedrich in England an, und an Wilhelm richtete 
er am 27. Mai die briefliche Anfrage: , , . . .  Was hältst 
Du denn von der n e u e n  E n tp h o s p h o r u n g ?  Die 
Sache lag verdammt nahe, denn Magnesialkalk- 
(Dolom it-) Steine haben wir ja vor etwa 20 Jahren 
schon m it gutem Erfolg gem acht!“

Als Beweis für die letzte Behauptung führen wir 
nachstehend ein Schreiben Werners vom 12. März 
1858 an: An Wilhelm in London. „. . . Ich glaube 
wirklich, es lohnte sich der Mühe, eine F a b r ik  
f e u e r f e s t e r  S te in e  u n d  T ie g e l  anzulegen. Ist in 
England M a g n e s it  billig zu beziehen? In Oester­
reich gibt es große Gebirgszüge davon. Auch in 
Schlesien.“

Werner hat sich überhaupt viel m it der Her­
stellung feuerfester Steine beschäftigt, w ie die fol­
genden beiden Schreiben zeigen mögen:

Berlin, den 6. Januar 1858.
An Wilhelm in London. „. . . Mein Vorschlag, 

I n f u s o r ie n k ie s e l  zu  ff. S t e in e n  zu verwenden, 
scheint sich sehr gut zu bewähren. Die Steine sind 
fast so leicht w ie Wasser, fast gar nicht wärmeleitend 
und selbst im Knallgebläse, das reines P latina in

4 Lth. schweren Stücken w ie E is zerschmolz, nur 
eben verglasbar. Schamotte wird sogleich eine dünn­
flüssige Perle. — D ie Steine zeigen eine große Zu­
kunft zu haben. In der Lüneburger Heide sind mäch­
tige Lager von reinem Infusorienkieselmehl. D a  
müßte man dann eine große Ziegel- und Tiegelfabrik 
anlegen. Große H itze ist nötig, die liefert ja aber 
der Ofen!“

Berlin, den 17. März 1858.

An Karl in  Petersburg. „. . . D ie Anwendung 
hoher Hitzegrade wird uns ein sehr reiches Feld in  
Steinwaren, Ziegel usw. aufschließen, und ich glaube, 
wir werden bald Geld und Raum, hier w ie dort, genug 
gebrauchen, um diese Sache nutzbar zu machen!“ . . .

Werner Siemens hatte bei seinen verschiedenen 
Besuchen in England die Ueberzeugung gewonnen, 
daß man dort gegenüber Deutschland in  vielfacher 
Beziehung rückständig sei. B ere its ' am 5. Januar 
1865 teilte er diese Ansicht seinem Bruder Wilhelm  
mit, indem er sclirieb: „. . . In England ist man in 
der Benutzung der abgehenden Wärme noch nicht so 
weit w ie hier. Hier findest Du wohl keinen einzigen 
Puddelofen, bei welchem nicht die gesamte abgehende 
Wärme zur Dampfbildung benutzt w ird,“ . . . und 
am 12. März bemerkte er: „In der Eisenindustrie ist 
man hier doch weiter als in England. Nach den An­
gaben des Borsigschen Dirigenten hat man hier doch 
höchstens 10 bis 12 % Eisenverlust beim Puddeln 
und braucht nicht viel über halb, höchstens zwei 
D rittel so viel Kohle. Man wendet nur Treppenroste 
an, die sich sehr viel besser bewähren sollen.“

Durch seine well bekannten Arbeiten auf dem 
Gebiete des Telegraphenwesens war er naturgemäß 
frühzeitig auf die verschiedenen Qualitäten des 
E is e n d r a h t e s  aufmerksam geworden. Das zeigen 
folgende Briefstellern

London, den 1. Juni 1860.
An Karl in St. Petersburg. „ . . .  Holzkohlendraht 

muß man nie von England nehmen, wird überhaupt 
nachgerade eine Mythe! Es sollten uns Bedingun­
gen der Leistungen vorgeschrieben werden! Der 
vorjährige Holzkohlendraht soll in der Tat besonders 
schlecht ausgefallen sein, weil Ihr ihn hart verlangt 
hättet.“

Berlin, den 11. Januar 1863.
An W ilhelm in  London. „ . . .  D u w irst in diesen 

Tagen die Drahtproben von Gregor und eine G u ß ­
s ta h ld r a h t  p ro b e  von Funcke & Ilueck in Hagen 
erhalten. Letztere ist besonders beachtenswert für 
oberirdische Linien. Absolute Festigkeit soll 150 000 
sein anstatt 40 000 (Eisen) und kostet nur 6 Reichs­
taler pro Zentner. Man braucht nur halb so viel Stan­
gen und Isolatoren und kann viel leichteren Draht 
nehmen. Für China z. B. sehr wichtig! Schweißen 
tu t er zwar, doch nicht besonders. Wir wollen L ö t ­
v e r s u c h e  m it  K n a l lg a s g e b lä s e 1) machen, um 
den Draht auch für Kabel brauchbar zu machen.

l ) A utogenes Schw eißen!
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Sicher ist, daß Stahl das Eisen bei der Telegraphie 
bald ganz verdrängen w ird!“

Berlin, den 15. Mai 1886.
An Friedrich in London. „ . . .  E s kommt jetzt aus 

England Stahldraht von ungewöhnlicher Festigkeit 
in den Handel (durch Siemens Brothers erhalten). 
Nach unserer Analyse enthält derselbe M o ly b d ä n ,  
und zwar- nur 0,4 %. Auch 0,1 % Antim on war darin, 
aber wohl nur als Verunreinigung. Es lohnte sich, 
m al einen Versuch m it Zusatz von etwas Molybdän 
(Wasserblei) oder irgendeinem molybdänhaltigen Erze 
(Molybdänglanz) zu machen. Die H altbarkeit ist 
ganz merkwürdig groß! Molybdän war zwar bisher 
teuer, aber es ist möglich, daß man neue Quellen 
gefunden hat.“

Bei einem Manne wie Siemens, der ein eifriges 
Mitglied vieler technischer Vereine und wissenschaft­
licher Gesellschaften war, kann es uns nicht auffallen, 
daß er alle Neuerungen auf den verschiedensten Ge­
bieten m it Eifer verfolgte und sich auch darüber m it 
seinen Brüdern brieflich unterhielt. So kam es 
denn auch, daß er den „ S o n d e r s t ä h le n “, w ie wir 
heute zu sagen pflegen, ein wachsames Auge schenkte.

Berlin, den 23. Oktober 1858.
An W ilhelm in London. „ . . .  Wir haben gefunden, 

daß W o lfr a m  s t a h l  (jetzt hier das große Ereignis, 
da der Stahl ausgezeichnet) Magnete von ganz un­
gewöhnlicher Stärke gibt. Warten —  Versuche im 
Gange. Behalte da doch für und gegen Patente im  
Auge.“

Berlin, den 30. Ju li 1867.
An H im ly1) in Kiel. ,,. . . Deinen letzten Brief, 

das Geschäft anlangend, so scheint mir, als wenn 
umgekehrt das manganrciche Wolframerz das bessere 
sein könne, da M a n g a n  für Stahlfabrikation als 
sogenannte „Medizin“ notwendig ist. Ich w ill 'Wil­
helm eine Quantität Wolframerz schicken, damit er 
in  seiner Stahlfabrik W o lfr a m s ta h l  für Stahl­
magnete m acht.“

Berlin, den 30. Dezember 1869.
An Karl in  London. „ . . .  E ine sehr wichtige Frage 

ist die des M a g n e ts ta h ls .  Darauf beruht jetzt 
unsere halbe Fabrikation. Wilhelm übernahm vor 
einigen Jahren die Anfertigung des Wolframstahles 
und lieferte sehr guten, so daß wir alle hiesigen Ver­
bindungen fallen ließen.“

Berlin, den 15. November 1858.
An Wilhelm in Paris. „. . .  Teil mache jetzt viele 

Versuche m it S t a h lk o m p o s i t io n e n , M o ly b d ä n ­
s t a h l  fast noch besser als Wolfram. Auch C h ro m ­
s t a h l  nicht übel. Kannst Du dort Wolfram- oder 
Molybdätifjuellen ausfindig machen, so läßt sich 
damit sehr viel verdienen. Der Fortschritt viel 
größer w ie Manganzusatz!“

Berlin, den 15. Mai 1886.
An Friedrich in London. „ . . .  Ich bin jetzt dahinter 

gekommen, warum Flußeisen (sowohl Bessemer wie 

’) S iem cus Schw ager, w ar P rofessor in Kiel.

Siemens-Martin) magnetisch so schlecht wirkt. Es 
kommt, das vom M a n g a n , welches wahres Gift für 
den Magnetismus ist! 10 % Mangan machen Eisen  
ganz unmagnetisch —  bei sonst guten Eisen- und 
Stahleigenschaftcn. W ir müssen uns wieder nach 
Holzkohlen-Puddeleisen umsehen“.

Berlin, den 30. Mai 1885. 
An Karl in  St. Petersburg. „. . .  Wir haben m it 

elektrischen Zahnrädern schrecklich viel Schwierig­
keiten m it Bädern bei schneller Rotation gehabt. 
Auch reine Kupfer-Zinn-Bronze hat sich im Eingriff 
m it Gußeisen nicht bewährt. E s brechen immer ein­
zelne Zähne. Erst seit uns eine rheinische Fabrik  
unter dem Namen „ T ie g e lg u ß s ta h l“ beide Räder 
aus weichem Stahl gießt, bei dem die Zähne niemals 
brechen, höchstens sich krumm biegen, sind wir aus 
aller Not, . . .“

Durch die Beschäftigung m it der e l e k t r o ly t i ­
s c h e n  Kupfergewinnung, einem Lieblingskind Wer­
ners, war er ohne weiteres auf die A n w e n d u n g  der  
E le k t r i z i t ä t  zur G e w in n u n g  d er  M e ta lle  im  
allgemeinen und des Eisens im besonderen gekommen. 
Recht bezeichnend sind in dieser Hinsicht die nach­
folgenden Schriftstücke.

Berlin, den 22. Februar 1878. 
An W ilhelm in London. „. . . Ich habe schon 

daran gedacht, Schmiedeisen künftig aus Gußeisen 
durch galvanische Zersetzung im feurigen Flusse 
herzustellen. D. h. Schmiedeisen wird niederge­
schlagen, und Gußeisen lost sich auf: Dabei fielen 
natürlich alle Verunreinigungen fort. D ie Frage ist 
nur, 1. ob sich ein Oxydulschlackenbad von niedrigem  
Schmelzpunkt hersteilen, und 2. ob es sich dauernd 
geschmolzen erhalten läß t.“

„Die beste Schlacke wäre die Puddclschlacke, 
welche Oxyduleiscn ist und leicht schm ilzt. Gute 
Oefen, welche ohne Oxydation das Bad lange flüssig 
halten und beejueme Hantierung zulassen, würdest 
Du wohl fertig kriegen. D a die Zersetzungen im  
feurigen Fluß ungemein schnell vor sich gehen, so 
wäre die Sache im  Auge zu behalten.“

Berlin, den 18. Oktober 1881. 
An Wilhelm in London. , , . . .  Ich erinnere Dich an 

Dein Versprechen, mir eine Einrichtung für e le k ­
t r is c h e  S c h m e lz u n g e n  zu schicken. D ie Sache 
muß jetzt energisch in die Hand genommen werden, 
um zu verhindern, daß andere darin einen Vorsprung 
erhalten.“

Berlin, zwischen 15./16. April 1886. 
„Handelsbericht: . . .A l s  ein weiterer wesentlicher 

und vielversprechender Fortschritt der Elektrotech­
nik ist zu begrüßen, daß der elektrische Strom in 
chemischen Fabriken und in der Metallurgie immer 
ausgedehntere Verwendung findet. N icht nur die 
Gewinnung reinen Kupfers und die Scheidung der 
Edelmetalle wird schon überwiegend auf elektrischem  
Wege ausgeführt, auch für Gewinnung von anderen, 
früher nur auf sehr umständlichem und kostspieligem
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Wege darstellbaren Stoffen, wie Magnesium, Kalzium, 
Kalium, Natrium usw., sind bereits mehrfach Ein­
richtungen getroffen, welche eine große Entwicklung 
in Aussicht stellen. Es ist zu wünschen, daß dieser 
regelmäßige und solide Entwicklungsgang der Elek­
trotechnik bei uns nicht in ähnlicher Weise wie in 
anderen Ländern durch schwindelhafte Spekulatio­
nen gestört w ird!“ . . .

Auch das e le k t r is c h e  S c h w e iß e n  wurde von 
Werner in den Kreis seiner Betrachtungen gezogen, 
wie er am 30. Januar 1886 an Karl in St. Peters­
burg schrieb: ,,. . . Daß man m it dem Davyschen  
Lichtbogen Metalle gut zusammenschmelzen kann 
(wie Bleiplatten durch das Knallgasgebläse), ist eine 
bekannte und selbstverständliche Sache. Bei meiner 
letzten Anwesenheit in London zeigte man mir in 
Woohvich die Methode, die sie zur elektrischen Ver­
bindung der Schienen anwenden. Man wird auch 
lernen, Kessel zusammenzuschmelzen —  wie die 
Bleikammern — anstatt zu nieten, doch niemals wird 
man Platten aneinanderschweißen können, wie man 
Dir gesagt zu haben scheint. Großen Wert gebe ich 
der Sache nicht, und ein Patent wird kaum haltbar 
sein. Es könnte sich nur auf Details beziehen. Die 
Lieferung von Dynamos kann uns ja ganz angenehm 
sein, wenn die Methode größere Anwendung findet. 
Mach doch selbst den Versuch. Jede Dynamo­
maschine ist dazu gut. Lötm ittel sind bei der H itze 
gar nicht nötig. Will man zwei Bleche aneinander­
schmelzen, so muß man es wie beim Blei machen 
und einen Eisendraht mit einschmelzen, um die 
dünne Stelle der Naht zu verdicken. Das sind aber 
,olle Kamellen1.“ . . .

Von den übrigen Metallen und Legierungen waren 
es anfänglich besonders das Aluminium, der Alumi­
niumstahl, die goldfarbige Aluminiumbronze und eine 
aus Kupfer, Eisen und Zink bestehende Legierung; 
später das Nickel und der Nickelstahl, m it denen 
sich Werner Siemens mehrfach praktisch beschäftigte. 
Nachstehend einige Belegstellen hierfür:

Berlin, den 6. Januar 1860.
An Karl in St. Petersburg. „ . . .  Ich lasse jetzt 

durch Hans Versuche m it direkter Darstellung von  
A lu m in iu m , B r o n z e  und A lu m in iu m s ta h l  in 
Döhlen (Sachsen) machen. Im kleinen sind unsere 
Versuche ganz befriedigend ausgefallen, und ich 
zweifle kaum am guten Resultat, wenn auch noch viel 
zu probieren ist. Das englische Patent ist ganz roh 
und unbrauchbar. Ohne unsere Oefen wird es auch 
überhaupt kaum eine lohnende und sichere Fabrika­
tion werden.“

Berlin, den 9. November 1859.
An Karl in St. Petersburg. , , . . .  In England hat 

jemand ein Patent auf direkte Darstellung der A lu ­
m in iu m b r o n z e  aus Tonerde genommen. Noch 
unbekannt. Him ly hat große Quantitäten von Ton­
erde (d. li. reines Aluminiumoxyd) an der Hand und 
steht über den Verkauf (als Unterhändler) mit der 
englischen Firma in Unterhandlung. Kann gut dabei 
verdienen! Bewährt sich die Sache, so entwickelt

sich daraus eine neue große Industrie, da Aluminium­
bronze ein prachtvolles Material, welches in vielen 
Fällen den Stahl vorteilhaft ersetzt (Gußstahlkano­
nen, Gewehre usw., vielleicht auch Neusilber). D a  
große H itze notwendig, so kämen wir m it den Oefen 
gerade recht dabei! Das gäbe eine nette Industrie 
für uns, bei der wir nicht mit allen Geldjuden gleichen 
Strang zu ziehen hätten! Ich behalte die Sache im  
Auge, mache auch selbst Versuche.“

Berlin, den 1. März 1861.
An Karl in St. Petersburg. „ . . .  Vorläufig legen  

wir uns auf Anfertigung der Kupfer-Eisen-Zink-Legie- 
rung anstatt Messing, welche jetzt in England so in 
Aufnahme gekommen ist. Unsere Proben sind aus­
gezeichnet ausgefallen. Doch nächstens mehr dar­
über.“

Charlottenburg, den 2. November 1888.
An Karl in St. Petersburg. „. . . Ob m it dem 

N ic k e le r z  (aus dem Ural) was zu machen ist, fragt 
sich noch. Es kommen auch in Schlesien solche 
Erze vor. Ich lasse das Erz in der geologischen 
Landesanstalt analysieren und die beste Ausbrin­
gungsmethode ermitteln. Das Bedenklichste ist aber 
die merkantile Verbindung des Nickels mit dem 
Eisen. Ein Eisenwerk im Transural scheint wertlos, 
da Transporte und Brennmaterial zu teuer. D ie Ural- 
werke sollen auch alle aussterben.“ . . .

Das V e r n ic k e ln  gehörte, w ie das folgende Schrei­
ben besagt, schon zu den Anfangsarbeiten der Firm a  
Siemens & Halske.

Berlin, den 21. Juli 1874.
An Professor Dr. Böttcher in  Frankfurt a. M. 

„. . . D ie galvanische Vernicklung ist in  meinem hie­
sigen Etablissement seit seinem Bestehen (1847) un­
ausgesetzt betrieben. Es existieren in  der W elt un­
zählige Apparate aller Art, welche vernickelt sind. 
Namentlich wurden stets bei den über See nach 
Australien, Indien usw. versandten Telegraphen- 
Apparaten die Stahlteile vernickelt, um sie vor Rost 
zu beschützen. Ferner wurden die Alkohol-Meß- 
apparate aller Art immer vernickelt. E s hat aber 
seine Schwierigkeit, ein offizielles A ttest, wie Sie es 
wünschen, zu erhalten, weil keine Behörde sich zur 
Ausstellung eines solchen berufen fühlt. Vielleicht 
gelingt es mir, von dem hiesigen Telegraphen-Direktor 
ein solches zu erhalten. Ich übersende Ihnen aber bei­
folgend einen gerichtlichen Kontrakt, den ich im 
Jahre 1846 mit einem hiesigen Fabrikanten zur Be­
gründung einer V e r n ic k lu n g s fa b r ik  abschloß. 
Vielleicht genügt der zur Beweisführung. Ich zog 
mich später daraus zurück, als ich mich der Tele­
graphie widmete. Betrieben habe ich die Sache seit 
meiner Beschäftigung mit der galvanischen Versilbe­
rung, worauf ich 1841 hier ein Patent nachsuchte 
und erhielt. Sie kamen mir jedoch mit der Publika­
tion zuvor. Allgemeine Aufmerksamkeit wurde 
jedoch auf die Sache erst gelenkt, als wir für hiesige 
Fabrikanten Kronleuchter für die Pariser Ausstellung 
vernickelt hatten, die dort Aufsehen machten (Schaffer 
& W alcker).“ . . .
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Mit Bezug auf die Verwendung der E le k t r i z i t ä t  
zu r  K r a f te r z e u g u n g  mahnte Werner seine Brüder 
Karl und Wilhelm unter dem 7. Juli 1877: „. . . Ihr 
solltet doch auch die Kraftübertragung durch dynamo­
elektrische Maschinen mehr ins Auge fassen. Ich halte 
die Sache für sehr wichtig. Wir betreiben die Sache 
in unserer eigenen Fabrik schon praktisch und wer­
den wohl nächstens Kontrakte m it Nachbarn auf 
Kraftvermietung abschließen. Ihr könnt jede vor­
handene Lichtmaschine dazu benutzen. Der Kraft­
verlust ist um so geringer, je schneller der Gang der 
Maschine ist. Die übertragene Kraft ist der Ge­
schwindigkeitsdifferenz bei der (gleichen) Maschine 
proportional. Teilung der & a ft  ist beliebig anwend­
bar. Es werden 50 bis 80 % je nach der Geschwindig­
keit übertragen. Es ist dabei zu bemerken, daß die 
stromerzeugende Maschine bedeutend weniger Kraft 
braucht als beim Licht, weil nur die Stromdifferenz 
beider Maschinen als Belastung auftritt. Wir nehmen 
nicht Anstand, Kraftübertragung auf beliebige Höhe 
—  sechs Pferdekräfte und mehr — zu übernehmen. 
Besonders für entfernt liegende schnelle Kotations- 
maschincn, Ventilatoren, Zentrifugen usw. wird die 
Sache wichtig werden. Leider läßt sich mit Patenten  
wohl nichts machen.“ . . .

Bald nach dem Aufkommen der S e i lb a h n  wurde 
eine solche auch von P o h l ig  für die Siemenswerke in 
Kedabeg geplant.

Seit 1860 interessierte sich Werner Siemens schon 
für G a s m a sc h in e n , und er stand später auch mit 
E u g e n  L a n g e n  in Köln dieserhalb in Briefwechsel; 
ja, er hat sich, wie das folgende Sclrreiben erkennen 
läßt, selbst auf diesem Gelriete betätigt.

Berlin, den 18. Dezember 1882.
An Friedrich in Görbersdorf. „. . . Wenn ich 

nicht irre, hast Du schon einen Schweiofen kon­
struiert, der gutes Brenn- (kein Leucht-) Gas in ein­
facher Weise herstcllt. Das wird mehr und mehr die 
wichtige technische Augenblicksfrage. Alle Welt 
verbessert jetzt die Gasmaschinen, und auch m e in e  
K o n s tr u k t io n  wird im nächsten Monate fertig. 
Tragweite erhalten diese Konstruktionen erst, wenn 
ein einfacher ohne große Aufsicht arbeitender, wo­
möglich transportabler Schweiofen konstruiert ist, 
der gutes Brenngas billig erzeugt. Kannst Du uns 
schon einen solchen Ofen bauen lassen, so bestelle 
ich ihn hiermit. Wir könnten damit gleich unsere 
beiden kleinen Glühöfen und außerdem meine neue 
Gasmaschine betreiben. Auch O tto -L a n g e n  und 
H a n s e n  sehen sich schon nach solchen Oefen um. Es ist 
also Zeit nicht zu verlieren, wenn Du die Sache in der 
Hand behalten willst. Gelingt die Aufgabe Dir voll­
ständig, so ist es eine Sache von größter Tragweite!“. . .

Auch die D a m p ftu r b in e  erregte früh sein 
Interesse. Er wendete sich am 18. Februar 1884 
dieserhalb an seinen Bnider Friedrich in Dresden 
um Auskunft: „. . . Du hast ja  mal mit Dampf­
turbinen gearbeitet. Ich brauche jetzt für eine neue 
Art elektrischer Maschine 100 bis 150 Umdrehungen 
pro Sekunde, wenn sie zu erzielen sind. Es werden 
einfache runde Scheiben um ihre Achse gedreht.

Ich glaube, daß man dies am ökonomischsten durch 
Dampfturbinen bewirken kann. Man könnte vielleicht 
auch große Injektoren nehmen, deren Wasserstrahl 
eine gewöhnliche, kleine Turbine treibt! Kannst 
Du mir darüber einen R at geben, so wäre mir das 
sehr erwünscht.“ . . .  Er muß aber keine guten  
Erfahrungen dabei gemacht haben, denn unter dem 
31. März 1889 berichtet er an Karl in St. Peters­
burg: „. . . Von den Dampfturbinen hat man hier 
keine gute Meinung. Es sollen gewaltige Dampf­
fresser sein! Kannst Du eine bekommen, so nimm  
sie und probiere selbst. Fritz ist auch -wieder bei 
seinem alten Dampf-Reaktionspr<?jekt und w ill bald 
damit vortreten nach ganz neuem System .“ . . .

Praktischer Eisenhüttenmann ist Werner von  
Siemens bei aller Vorliebe für Eisen und Stahl doch 
eigentlich nie gewesen; der einzige seiner Betriebe, 
der in unser Fach schlägt, war die G ie ß e r e i der 
Firma Siemens & Ilalske in Berlin, die ihm indessen 
mancherlei Aerger und Scherereien bereitete, so daß 
Siemens neben den Licht- auch die Schattenseiten  
unseres Berufes aus eigener Erfahrung kennen lernte. 
Er klagte darüber in seinem Brief an Karl in London 
vom 25. Januar 1873: „ . . .  Wir hatten hier Schwierig­
keiten mit der Polizei wegen der Masse Kohlenstück­
chen, die aus dem Schornstein unserer Gießerei auf 
die Nachbarschaft niederfielen. Auch der Aschen­
schmutz provozierte Klagen. Ich habe dem Dinge 
durch Aufstellung eines Funkenfängers, wie ich ihn 
vor 30 Jahren mal Borsig vorschlug, vollständig ab­
geholfen Es ist wirklich ein radikales Mittel!
Ich werde die Sache nächsten Monat im Gewerbe­
verein Vorbringen. Vielleicht hält Wilhelm es geeignet 
für eine Mitteilung an die Civil- oder mechanical E n­
gineers. E s geht nämlich außer den Kohlen auch alle 
Asche usw. in den Fangsack (von dünnem Blech).“

Das empfohlene M ittel muß indessen doch nicht 
recht geholfen haben, so daß sich die Firma genötigt 
sah, ihre Gießerei nach Charlottcnburg zu verlegen.

Ueberblicken wir zum Schluß noch einmal rasch 
das Gesagte,1) so müssen wir uns gestehen, daß es 
eigentlich kaum einen Zweig des Eisenhüttenwesens 
gibt, dem Werner von Siemens nicht volles Ver­
ständnis entgegengebracht und auf dem er selbst 
oder durch seine Brüder, anregend und fördernd ge­
wirkt hat, so daß wir mit berechtigtem Stolz be­
haupten können: „E r -war u n se r !“ , und gern und 
freudig stimmen wir Rieh. Ehrenberg zu, der ihn 
kennzeichnend sagt:

„W erner S ie m e n s  is t  in  s e in e r  S p h ä r e  
e b e n so  V o r b ild  fü r  d a s  d e u ts c h e  V o lk  w ie  
B ism a r c k  in  der s e in ig e n :  E r b e sa ß  in  h ö c h s te r  
V o lle n d u n g  K r ä f te ,  d en en  d ie  D e u t s c h e n  
ih r e  b e s te n  E r fo lg e  v e r d a n k e n  u n d  d ie  s ie  
■weise p f le g e n  m ü s se n , w en n  s ie  im  D a s e in s ­
k ä m p fe  b e s t e h e n  s o l l e n ! “

*) Im  übrigen  verw eisen  w ir nochm als au f d as  schon 
eingangs e rw äh n te  treffliehe  W e rk : „W e rn e r Siemens.
E in  k u rz  g efaß tes L ebensb ild  n eb s t e in er A usw ahl se iner 
B riefe .“  H rsg . von  C o n r a d  M a t s c h o ß .  B e rlin : J u l iu s  
S p ringer 1916. (2 B de., zus. geb. 20 M .)
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Fobo/t-Eisenlegierung (ifakuumj

Fixen fOakuuw)

H % Si/iz/urtstah/

ft eines £ isen fVakuum]
irenei:sen

R eines E isen  (im  V akuum  geschm olzen) 
K ob a lt-E isen  ,, ,, ,,
K o balt-E isen  ,.

Elastizitätsgrenze

kg

Bruchgrenze

kg

Dehnung
0/0

Querschniüa-
vcrniinderung:

%

11.32 24.96 49
1

78
21,65 21,65 <  1 <  i
20.70 20.70 <  1 <  i

gedehn t, d ie  ebenfalls im  V akuum  erschm olzen  w aren. 
D io L eg ierungen  w urden  aus E le k tro ly te ise n  u n d  dem  
en tsp rechenden  L egierungsm eta ll in  einem  A rscm -V akuum - 
Ofen b e i 0 ,5  m m  D ruck  zusam m engeschm olzcn, d ie  Le-

*) Proc . Ara. In s t. E le c tr. E ng . 1915, O k t., S. 2455.

erzcugnis g ib t also  sow ohl fü r  reines E isen  w ie fü r  d ie  
K o b a ltleg ic ru n g  e in en  u m  3 %  h öheren  W e rt a ls d ie  auf 
dem  üb lichen  W ege geschm olzenen E rzeugnisse.

D as S ch au b ild  A bb. 1 ze ig t d ie  M agnetisicrungs- 
k u rv e n  d e r E isen -K o b a lt-L eg ie ru n g  b e i hohen  u n d  
n iederen  W erten  d er m agn e tis ie ren d en  K ra ft, w obei

U m schau.
M agnetische E igenschaften  ein iger im  V akuum  

erschm olzener E isenlegierungen.

V or zw ei J a h re n  h a t  T r. D. Y e n s e n  V ersuche v e r­
ö ffen tlich t, dio e r  zu r E rm ittlu n g  d er m agnetischen  E ig e n ­
schaften  a n  r e i n e m  im  V a k u u m  geschm olzenem  E isen

Fe/dstdrAe ff  f  'ji/Oerfs/cmJfur die oberen Furren 
200 J00 WO SOO 600 700 800

3  f  5  6  7 8
Feldstärke H (GUberts/cm) für die unteren /turren 

A bbildung  1.
M agnetlsierungrliu rvcn  versch iedener E lsenso rten  und  L eg ierungen  (ausgeglüht).

an g cs tc llt h a tto  u n d  w obei infolge d e r  g rößeren  R e in h e it  
des M ateria ls w esen tlich  günstig ere  m agnetische  E igen ­
sc h a ften  fe s tg es te llt w erden  kon n ten . D iese S tu d ien  h a t  
Y e n s e n 1) fo rtg ese tz t u n d  au f L eg ierungen  von E isen-B or, 
E isen-K ohlensto ff, E isen -K o b a lt u n d  E isen -S iliz ium  aus-

g ierung  zu S täb en  von  1,25 ein D urchm esser u n d  50 cm  
L änge ausgeschm icdct u n d  T eile  h ie rv o n  zu m agnetischen , 
m echan ischen  u n d  m eta llograph isc lien  U n tersuchungen  
b e n u tz t, u n d  zw ar in  geschm icdotem  Z u stan d e  u n d  nach 
dem  A usglühen b e i 900 u n d  1100°. D as A usglühen 
d e r  B or- u n d  K ohlensto ff-E isen-L egierungen  geschah 

in  einem  E isenzy linder, d e r m it M ag­
nesia  gefü llt w ar, das A usglühen d er 
K o b a lt-  u n d  Silizium -E iscn-Logic- 
rungen  in  einem  V akuum ofen.

D io E isen  - K ohlensto ff - L egie­
rungen  b o ten  n ich ts  Neues.

E i s e n  - B o r  - L e g i e r u n g e n  
w urden  b is  zu G ehalten  von  0,45 %  
B o r hergeste llt. B ei geringen  B or­
zusätzen  d ie n t e in  T e il des Bors 
als D esoxydationsm ittc l, oin anderer 
v e rb in d e t sich  m it  dem  E isen. K leine 
Z u sätze  von  B or, d ie  jedoch  schon 
m it einem  G ehalte  von 0,05 %  ihro  
H öchstgrenze erre ichen , beeinflussen 
dio m agnetischen  E igenschaften  oin 
w enig  im  günstig en  S inne, o ffenbar 
d u rch  D eso xyüationsw irkung ; so ­
bald , b e i e tw a  0 ,1 0 %  Z usatz, B or 
sich  m it dem  E isen  v erb in d e t, v e r­
sch lech tern  sich  dio m agnetischen  
E igenschaften . F ü r  jo 0.1 %  B or 
s te ig t  d e r  spezifische e lek trisch e  W i­
d e rs ta n d  um  0,62 M icrohm . In  bezug 
au f d ie  m echan ischen  E igenschaften  
w irk t B or äh n lich  w ie K ohlenstoff.

V on d e r  E i s e n - K o b a l t - L e ­
g i e r u n g  F e 2Co h a t te  W e iß  schon ge­
funden . d aß  d e r  S ä ttig u n g sw ert d er 

M agnetisierung  10 %  höh er lieg t als d e r  b e i re inem  E isen . 
Y en sen  h a t  diese L eg ierung  (d ie m it  33,34 %  K o b a lt fa s t 
genau  d er F orm el F e2Co en tsp rich t)  im  V akuum  zusam m en- 
gesclnnolzen u n d  ebenfalls u n te rsu c h t, e r fan d  den  S ä t­
tig u n g sw ert 13 %  h öher a ls b e i reinem  E isen ; d as V akuum -

Z ah len tafe l 1. V e r s u c h s e r g e b n i s s e .

u
R eines E isen  
R eines E isen  \  im  V akuum  
E isen -K o b a lt [ geschm olzen 
E isen -K o b a lt J 
T ran sfo rm ato ren stah l . . I  
4  %  S iliz ium stah l . . . (

Schwed. H olzkohlcneiscn J

aus-
geglüht

P erm ea­

b ilitä t
D ichte

llystereMtsvcrlui-t
E rg/ccm

K ocrzltivkraft
CHlborts/cm

K cm ancnz
Gauß

bei o R =  10 000 ß  =  15 000 B =  10 000 B =  15 000

o©oo11ca B =  15 000

900 22 800 10 000 820 1700 0,27 0,33 9250 14 000
1100 24 300 8 500 686 1655 0,22 0,20 9300 13 000
9000 13 200 8 000 1460 3200 0,48 0,65 9100 12 000
1100 8 800 8 000 2230 4400 0,75 1 .00 9300 12 300

fe rtig ­ 3S 5 0 7 000 3320 5910 1.20 1,33 7700 9 900
bearbe ite t
au«geglübt

3 400 4 000 2260 3030 0,88 0,88 5400 5 400

bei 900" 4 850 6 600 2490 4530 0.88 0.95 6900 8 000

D ie  m echanischen  E igenschaften  des ausgeg lüh ten  M ateria ls  sin d :
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zum  Vergleich noch ein ige an dere  e lek tro tech n isch  w ich­
tig e  M aterialien  m it gem essen sind.

D io m agnetischen  u n d  m echan ischen  E igenschaften  
sind  in  Z ah len tafel 1 zusam m engefaßt.

D er elek trische  W id e rs tan d  b e trä g t be i dem  bei 
900 0 ausgeg lüh ten  roinen E isen  9,S5 M ikrohm /cm , beim  
E isen -K o b alt 10,15 u n d  9,72.

D ie M agneiisierungskurve lieg t be i d er S ä ttig u n g  
13 % , bei m ittle ren  F e ld stä rk en  (H  =  50 b is 200) etw a

A bbildung  2. M echanische E igenschaften  der E isen-Slllz ium - 
ieg icruugen  (geschm olzen  im  V akuum , ausgeg lüh t be i 970 •).

25 %  h öher a ls d ie  des re inen  E isens, d ie  K u rv en  
schneiden  sieh  b e i H  =  7,5. D as M axim um  d er P e r ­
m e a b ilitä t (13 500) bei den  K o balt-E isen -L eg ierungcn  
i s t  w e it besser als be i dem  b esten  heu tigen  T ran sfo rm a­
to ren e isen ; an d erse its  is t  d e r  H y s te res isv erlu st ebenso 
k lein  oder k le iner als be i den  H andolscisensorten . D er 
g rö ß te  V orzug lie g t in  d e r  hohen  m agnetischen  P e r ­
m e a b ilitä t be i hohen  D ich ten . D as M aterial d ü rfte  also 
fü r  d ie  Z ähne d er D y nam o-A rm atu ren , in  denen  d ie  
D ich ten  seh r hohe sind , seh r erw ü n sch t sein. D ie m ech a­
nischen  E igenschaften  sind  kein e  besonders g u ten , ge­
schm ied e t i s t  das M ateria l sogar o tw as b rü ch ig ; seine

Z a h le n ta fc l 2. V c r s u c h s c r g o b n i s s c .

Silizium-

gebait

_ _

E lastiz itä ts­

grenze 

_____ kg____

Brucltgrenze

kg

D ehnung

%

Quer-
schu itts-

verm inde-
rung

0.001 11,53 25.38 61 80,9
0,010 11,28 24,53 53 81,5
0 ,048 14.13 24,61 48 89.3
0,091 10.05 24, SS 64 94.8
0 .1 4S 11.17 24.74 4S 67.0
0 ,230 10.48 24 ,95 60 84,7
0 ,400 1S.28 29,53 55 91.0
0 .673 18,06 31,80 45 88,2
0.822 18,42 31 ,74 50 91 ,6  j
1.71 25.17 38,14 50 90,6
2,73 35,01 47.66 19 15,5
3,40 40,13 54.49 21 28,7
4.44 51 ,26 64.3S 24 25,1
4,92 33,53 33.53 n ic h ts n ic h ts
6 ,57 9.13 9.13 n ic h ts n ic h ts

F e s tig k e it n im m t d u rch  A usglühen bei 970 0 s ta rk  ab , 
u n d  d ie  B rüch igkeit b le ib t bestehen , w as fü r die p rak tisch e  
V erw endung ein N ach te il ist. _ *

D en E i s c n - S i l i z i u m - L o g i c r u n g e n  h a t Y e n s e n 1) 
ganz  besonders seine A u fm erksam keit zugew andt, d a  diese 
fü r  d ie  e lek trisch e  In d u s tr ie  von  g roßer B ed eu tu n g  sind.

Siluiumgehoit
A bbildung 3. M agnetische und  elek trische E igenschaften  

¡(der (bei 1100* ausgcglühten) K isen-S llfzium -L egierungei:.

N ach  e in er gesch ich tlichen  U cbersich t ü b e r  d ie  b isherigen 
A rb e iten  au f d iesem  G eb ie te  w erden  zu n äch st d ie  c h e m i ­
s c h e n  E i g e n s c h a f t e n  besprochen . D as im  V akuum  
geschm olzene reine E isen  e n th ä lt  0 ,4 %  S auersto ff in  F orm  
von O xyden. W äh ren d  K olilensto ff das O xyd red u z ie rt, 
bevor e r  sich  m it dem  E isen  v e rb in d e t, v e re in ig t sich 
B o r m it  dem  E isen , bevor alles O xyd re d u z ie r t is t ;  
S iliz ium  v e rh ä lt  sich  w ie B or, n u r is t  seine A ffin itä t zum  
E isen  noch größer. D er V erlust an  S ilizium , w elches 
versch lack t, e rre ic h t bei 0,5 %  se inen  H ö chstw ert.

D ie m e c h a n i s c h e n  E i g e n s c h a f t e n  sin d  in  Zahlen- 
ta fe l 2 zusam m engeste llt, sie beziehen sich  ebenso w ie die 
g raph ische  D arste llu n g  A bb. 2 auf d as  bei 9 7 0 0 ausge- 
g lüh to  M aterial.

W ie m an  s ie h t, e rh ö h t e in  S iliz ium zusatz  d ie  E la s tiz i­
tä tsg ren ze  u n d  dio B ru ch festig k e it p ro p o rtio n a l d e r  zuge- 
se tz ten  Menge bis zu einem  H ö ch stg eh a lt von  4 ,5 % , 
d an n  fallen  beide P u n k te  zusam m en, u n d  d ie  F estig k e its­
zah len  nelnuon ü b e r  diese G renze h in au s ä u ß e rs t schnell 
ab . D ie W erte  fü r  geschm iedetes M ateria l sin d  w esen tlich  
höher a ls d ie  des ausgeg lüh ten , der U n te rsch ied  sc h w an k t 
zw ischen 7 u n d  14 kg/qmm.. D ie  B ru ch festig k e it d e r  g e ­
schm iedeten  L egierung m it  4 ,5  %  S ilizium  is t  73,5 kg, 
u n d  d a m it um  5,0 kg  höher, als frühere  B eo b ach te r fe s t­
s te llen  konn ten . D ie  A bw esenheit von  K oh lensto ff im  
V akuum cisen  v e ru rsa c h t e ine  V erringerung  d e r  F e s tig ­
k e it  b e i k leinen  S iliz ium gehalten  (gegenüber den  n ic h t m it 
V akuum eisen  h ergeste llten  L egierungen), e rh ö h t ab er 
um g ek eh rt d ie  F e s tig k e it be i den  L egierungen m it 4 ,5  % , 
in  denen  d e r  K ohlensto ff so n s t in  d er F o rm  v o n  G ra p h it 
a u f tr i t t .  A uch in  bezug au f D ehnung  u n d  Q uerschn itts- 
V erm inderung sin d  d ie  koh lensto fffreien  V akuum legie-

J) Bull. 83, U n iv ersity  of JU inois, 22. N ov. 1915, 
Vol. X I I I ,  N r. 12.
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30,000 VQOOO 50,000
10.000  T I 1---- 1 r—T r—

0,05% Sd/ziumeisen / VaAuumJ

VVO t̂Si/if/umeiseni/okuum]

73000

' Permeabititatskurre 
 0,05 % Si/izium r-

PermeabititätsAurre

Z a h lc n ta fc l 3. V e r s u c h s e r g e b n i s s e .

Silizium-

gehnlt

G rößte

Perm ea­

b ilitä t

Dichto

(Gauß)

P erm ea­

b ilitä t 

B =  10 000

H ysteresisverlust
(E rg/ccm )

Item anenz
(G auß)

K oerzitivkraft
(G ilberts/cm )

Spezifischer 
elektrischer 
W iderstand 

Xllkrohm 20oB =  10 000 B =  15 000 B =  10 000 B =  15 000 B =  10 000 B =  15 000

0,001 22 800 8 000 21 300 665 1860 9300 13 300 0,20 0,24 9 ,84
0,010 29 000 9 000 28 670 707 1604 9600 14 300 0,21 0.31 9,9
0.04S 27 000 10 000 27 000 700 1660 9440 14 480 0,23 0,32 10,5
0,091 45  250 0  000 43 500 394 929 9500 14 300 0,13 0.17 10,96
0 ,148 66 500 ») 500 41 700 286 916 9080 12 000 0,09 0,165 11,80
0,242 36 500 7  500 33 000 436 1346 9700 14 500 0,13 0,21 13.4
0,400 22 500 0 000 22 000 725 1820 9440 14 480 0,21 0.32 15,3
0,673 28 000 7 000 24 500 468 1636 9200 13 670 0,13 0.23 19,10
0 ,822 30 800 9 500 30 300 542 1765 9200 14 100 0.18 0,35 21,25
1,710 30 150 6 500 24 700 440 1292 8700 12 000 0,12 0.22 33,25
2,73 46 800 9 500 46 000 404 1260 9100 13 300 0,13 0,23 42.00
3.40 63 300 0 500 46 500 280 1025 9100 12 400 0.08 0,15 48,50
4.44 30 200 3 000 15 900 405 1171 7000 8 000 0,12 0,15 57,40
4,92 12 200 5 000 7 040 780 2620 6300 7 100 0.26 0,35 60,20

rungon d en  än d e rn  überlogen, sow ohl boi goringon S iliz ium ­
gehalten , w io in  d e r  G egend von  3 b is 5 % . W äh ren d  
Bonst beim  F ostigkeitsm ax iruum  dio D eh n u n g  N ull w ird , 
i s t  h ie r be i d er fostoston V akuum leg ierung  in  geschm ie­
detem  Z ustan d e  noch oino D ehnung  von  7 %  u n d  eino 
Q uorschm ttsvcrm lnderung  von  8 % , b e i ausgeg lüh ten  
P ro b en  sogar oino solcho von  22 bzw. 24 %  vorhanden . 
B oi 2,5 %  S iliz ium gehalt m uß  sich  irg en d e in  k ritisch e r  
P u n k t befinden ; L eg ierungen  m it 2,55 u n d  2,57 %  Si

Permeobditöt 
70,000 .

e:c3

0000

(5 3  2,5
Feldstärke 7t fGdberts/cm]

A bbildung 4. V ergleich zw ischen hoch und  n ied rig  silizlerietn  Eisen 
(V akuum ) bei 1100* ausgeg lüh t.

zerfiolon u n te r  dom  H am m er in  eine M asse von  K rista llen . 
D io Gronzo d e r S ch m ied b ark e it l ie g t zw ischen 7 u n d  8 %  
Silizium .

Dio m a g n e t i s c h e n  u n d  e l e k t r i s c h e n  E i g e n ­
s c h a f t e n  d er im  V akuum  horgestollton S ilizium -E isen- 
L cg ierungen  m it G ehalten  von  0,001 b is 4,92 %  sin d  fü r 
P roben , dio boi 1100° au sgeg lüh t w aren , in  Z ah len tafo l 3 
zusam m ongostellt. A bb. 3 zo ig t d iese E rgebnisse in 
g raph ischer D arstellung.

B o tra c h tc t m an  vorstehendes S chaub ild , so b em erk t 
m an  au f d e r  P e rm eab ilitä tsk u rv e  zw ei M axim a u n d  e n t­

sprechend  au f d er H yste res is-V erlu st-K u rv o  zw ei M in im a; 
d er ersto  P u n k t  b o tr iff t eino L eg ierung  m it  0,15 %  Si, 
dor andero  eine solcho m it  3,5 %  Si bzw. 4 %  Si. W äh ren d  
das ersto  M axim um  bzw. M inim um  in  A n b e tra c h t dor V er­
hältn isse  boi E isen-K ohlensto ff- u n d  E isen-B or-L egie- 
rungen  n ic h t w e ite r  überraschend  is t, i s t  das zw eite  M axi­
m u m  du rch au s u n e rw a rte t. A ndero  F o rsch er h a tte n  
zw ischen 2,5 u n d  4 %  e in  M axim um  b eo b ach te t, m an  h a t  
dassolbo ab e r au f dio E in w irk u n g  von  S ilizium  au f dio 

V erunre in igungen , n am en tlich  den K o h len ­
sto ff (U m w andlung  in  G rap h it)  zuriiek- 
g e fü h rt; d ie  U m w and lung  von  U.01 %  ge­
b undenem  K ohlensto ff im  vorliegenden  
V akuum eisen  re ic h t fü r  e inen  so ausge­
p rä g te n  E in flu ß  ab e r n ic h t aus, h ie r  k an n  
n u r d ie  d irok to  L ösung des S iliz ium s in  
E isen  d er G rund  sein. W äh ren d  so Silizium  
d ire k t oder in d ire k t d io m agnetischen  
E igenschaften  des E isens v erbessert, v e r ­
m e h r t es g leichzeitig  in  nü tz lich er W eise 
au ß ero rd en tlich  den  e lek trisch en  W ider­
s ta n d , w odurch  os dom  E isen  d io fü r e lek ­
tro m ag n e tisch e  M aschinen e rw ünsch ten  
E igenschaften  o rto ilt. D io  S iliz ium leg ierun­
gen  b ie ten  also zw ei se h r w ertvo lle  Z u ­
sam m ensetzungen  fü r e lek trische Zw ecke, 
be ide  m it  h oher P e rm e a b ilitä t u n d  g e rin ­
gem  H yste ro s isv erlu st, d ie  oino ab e r m it 
seh r geringem , dio andero  m it seh r hohem  
e lek trischem  W id erstan d e . D as n ach s te ­
hende S chaub ild  A bb. 4  zoig t d ie  k e n n ­
zeichnenden  E igenschaften  d ieser beiden 
L egierungen  m it 0,048 %  u n d  4,44 %  S ili­
z iu m  (im  V akuum  hergesto llt, b e i 10 0 0 0 
geglüht). W ir h aben  h ie r  e inen  H yste res is- 
v erlu s t von 407 bzw. 405 bei Bmax 10 000, 
u n d  1214 bzw. 1171 b e i Bmax 15 000, u n d  
e inen  e lek trischen  W id erstan d  von  10,78 
bzw. 57.40 M ikrohm . S ehr b ed eu ten d  is t  
a b e r  d e r  U n te rsch ied  zw ischen den  im  
V akuum  h crgcstc llten  re in en  L egierungen  

u n d  dem  H andels-S iliz ium eisen  m it 3 b is 4  %  S ilizium , 
wio d as  S chau b ild  A bb. 5 v eranschau lich t.

D as V akuum -E rzeugn is h a t  e in en  H ystc res isv erlu st 
be i B max =  10 000 v o n  280, d as H andelserzeugnis 
von 2260, boi Bmax =  15 000 von  1025 bzw. 3030; d er 
e lek trisch e  W id e rs tan d  i s t  48,50 bzw. 51.15 M ikrohm .

Z ahlreiche beigegebeno K leingefügobilder b es tä tig en  
in  d e r  H au p tsach e  d io B efunde f rü h e re r  B eobachter. 
U n te r  1 %  sch e in t das S ilizium  k e inen  E in flu ß  au f 
d ie  S tru k tu r  des E isens auszuüben . W äh ren d  d ie  
frü h eren  U n tersuchungen  bei a rm en  L eg ierungen  im m er
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g rößero  M engen P e r lit ,  b e i re ichen  L eg ierungen  G ra p h it­
ausscheidungen  ze ig ten , ze ichnen  sioli d ie  B ilder d e r  
V akuum leg ierung  e in erse its  d u rch  große R e in h e it , a n d e r­
se its  d u rch  eine  besondere G rößenausb iidung  d e r K rista lle  
aus. B . Neumann.

A bhitzeverw ertung durch  Schnellstrom -V orw ärm er bei 
M artinöfen.

In  dem  A ufsa tz  v o n  J .  S c h r e i b e r :  „ U eb e r d ie A bhitze* 
V erw ertung bei S iem ens-M artin -O efen“ 1) is t  d ie D ainpf- 
k csselan lage des S tah lw erkes d e r  P h o en ix  A. G ., A b t. 
R u h ro r t, zu r A u sn u tzu n g  d e r A bliitze  von S iem ens-M artin- 
O efen beschrieben. D ie e rs te  A nregung  zu  d ieser A nlago 
w urde  gegeben in  dem  A ufsatz*) v o n  G a a b  ü b e r k ü n s t­
lichen  Zug d u rch  d ie E rw äh n u n g , d aß  die A nw endung  des 
k ü n stlich en  Zuges e in  H ilfsm itte l bieto, um  bei M artin - 
u n d  a n d e ren  O efen dio in  d en  K a m in  en tw eichenden  
W ärm em engen  d u rch  E in sch a lten  genügend  g roß  bem esse­
n er K essel- u n d  V orw ärm er-H eizflächen  n u tzb rin g en d  zu 
verw erten . D ie v o rg en an n te  K esselan lage w urde  bei ih re r  
A u fste llung  n ic h t m it einem  R auch g asv o rw ärm er a u s ­
g e rü s te t, weil dio ü b eraus b eeng ten  P la tzv erh ü ltn isso  d en  
E in b a u  eines genügend  g roß  bem essenen V orw ärm ers d er 
•dam als b e k a n n te n  B a u a rte n  n ic h t zuließen.

N ach d em  es d er F irm a  F ra n z  Carl W . G aab , DUssol- 
dorf-O bcrkassel, gelungen w ar, o inen V orw ärm er zu bauen , 
d e r  es erm öglich te , au f k le in ste r G rundfläche u n d  in  
en g s ten  R a u m v e rh ä ltn issen  m öglichst v ie l H eizfläche 
u n te rzu b rin g en , w urdo ein  so lcher V orw ärm er noch n a c h ­
träg lich  in  dio oben g en an n te  K esselan lage e in g eb au t, d a  
•die d en  K essel m it d u rch sch n ittlich  300° verlassenden  
R auch g ase  eine noch w eitergehende W ärm eau sn u tzu n g  
v o r te ilh a ft erscheinen  ließen , n am en tlich  deshalb , weil die 
S p e ise w asserte m p e ra tu r d u rch sch n ittlich  n u r 12° betrug .

D er S chnellstrom -V orw ärm er D. R . P . G aab  is t  e in  
a u s  R ip p en ro h ro n  g eb au te r  V orw ärm er, dessen einzelno 
R o h rre ih en  zu einem  gem einschaftlichen  G anzen  v e r­
e in ig t w erden . R ip p en ro h re  h ab en  sich tr o tz  d er an fän g ­
lichen  B efü rch tu n g , d aß  die F lugasche  sich  zw ischen d en  
R ip p en  festse tzen  w ürde, bei R auch g asv o rw ärm ern  durch-

beide

1S

D St. u. E . 1913, 9. J a n . .  S. 4 5 /56 ; 16. .Jan., S. 107/15.
2) S t. u. E . 1909. 17. M ärz, S. 389/92.

au s b ew äh rt, n am en tlich  d an n , w enn, w ie 
im  vorliegenden  F alle , m it  Saugzug  g e a r­
b e ite t, u n d  w enn auß erd em  d as  Schw itzen  
d er R o h re  v e n n ie d e n  w ird.

U m  d as A blagern  d e r  F lugasche  auf 
d e n  R ip p e n  nach  M öglichkeit zu  verh indern , 
sind  d ie  R ip p en  bei d iesem  Schnollstrom - 
V orw ärm er sch räg  g es te llt z u r  L ängsachse 
d e r  se n k rec h t u n d  frei in  d en  R a u c h ­
kan a l h eru n te rh ä n g en d en  R o h re , u n d  zw ar 
d e ra r t, d aß  e tw a  au flagernde F lugasche  in ­
folge des n a tü rlic h en  B öschungsw inkels 
ab ru tsc h e n  m uß, w orin  sio d u rch  dio R a u c h ­
gasgeschw indigkeit u n te r s tü tz t  w ird.

D as 1 W asser w ird  in  dem  V orw ärm er 
vo n  R o h r  zu R o h r g e le ite t, so  d a ß  in  den  
R o h ren  eine genügend  hohe W assergeschw in­
d ig k e it h e rrsc h t, die d as A b lagern  von 
S chlam m , d as A nsetzen  v o n  B lasen  u. dgl. 
w irksam  v e rh in d e rt.

D as k a lte  W asser w ird  in  d ie jen igen  
R o h re  e ingespeist, dio z u e rs t von  den  
he ißen  G asen u m sp ü lt w erden. I n  d iesen  
R o h ren  w ird  d as W asser m it L e ich tig k e it 
au f  u n d  üb er 40° e rw ärm t, w elche T e m p e ­
r a tu r  d as einzuspeisende W asser bei a llen  
V orw ärm ern  h ab en  soll, d a m it dem  
S chw itzen  u n d  äu ß e ren  V erro s ten  d e r R o h re  
v o rg eb eu g t w ird. D u rch  eine U m leitung  
w ird  d as au f od er üb er 40° e rw ärm te  W a s­
ser zu d er le tz te n  R o h rre ih e , d ie  von  d en  

ab g ek ü h lten  G asen b eh e iz t w ird , g e le ite t, u n d  n u n m eh r 
d u rc h s trö m t es den  V orw ärm er nach  dem  b e k an n ten  
G egenstrom prinzip , u m  ih n  an  d e r  G ase in trittsse ito  w ieder 
zu verlassen .

D er A nw endung  d ieser p a te n tie r te n  W asserfüh rung  
lag  dio U rsacho zug ru n d e , d aß  a n  d e r G ase in trittsse ite  
n iem als äu ß ere  V errostungen  an  den  V o rw ärm erroh ren  
b eo b a c h te t w urden , sow ie die E rw äg u n g , d aß  dio d o r t  
v o rh an d en e  hoho G a s te m p e ra tu r  u n d  große W ärm em enge 
im m er au sre ich t, um  d as W asser schnell au f oder über 
40° zu  erw ärm en.

Dio im  vorliegenden  F a lle  z u r  V erfügung steh en d e  
G rundflächo  w ar 1400/1500 m m ; a u f  d ieser F läche  k o n n ten  
175 qm  V orw ärm er-H eizfläche u n te rg e b ra c h t w erden.

D er V orw ärm er, d e r  norm alerw eise au s G ußeisen  her- 
g es te llt w ird , w urde  m it  b ew u ß te r  A b sich t au s S chm ied­
eisen  h crg este llt, um  dio W id e rstan d sfä h ig k e it dieses M ate­
ria ls  bei d e r  A nw endung  d e r  vorbeschriebenen  W asser­
fü h ru n g  zu  erp roben .

N ach  A blauf e in er län g eren  P ro b e ze it s te llte  sich  
h erau s, d a ß  die E rw artu n g en , dio a n  dio L eistu n g , a n  die 
W irk sam k e it d e r  S ch räg rippen  u n d  a n  das E rg eb n is  d er 
n eu a rtig en  W asserfüh rung  g ek n ü p ft w orden  w aren , tro tz  
d e r  a n d au e rn d en  E inspeisung  v o n  n u r e tw a  12° w arm em , 
lu fth a ltig em  B runnenw asser, tro tz  d e r  B eheizung  m it 
s ta u b ig e n  M artino fenabgasen  u n d  t ro tz  d e r  V erw endung 
schm iedeiserner R ohre  sich  e rfü llt h a tte n . D as W asser 
w urde au f d u rch sch n ittlich  95° au fgew ärm t, w odurch  eine 
größero  S chonung  des K essels e in tr a t  u n d  d ie  D a m p f­
le is tu n g  u m  etw a  13,5 %  g es te ig ert w urde. D er K r a f t ­
v erb ra u ch  des k ü n stlich en  Zuges w ar nach  E in b a u  des 
V orw ärm ers d e r  g leiche w ie vorher.

F ra n z  C arl W . G a a t .

H ochofengang und  H ochofenschlacken.
J .  E . F l e t c h e r 1) b e r ic h te t ü b e r  d ie  B eziehungen  

zw ischen H ochofengang  u n d  H ochofenschlacken. D ie 
b eim  H ochofenprozeß  zuerBt en ts te h en d en  Schlacken 
sin d  v o n  w esentlich  a n d e re r  Z usam m ensetzung  a ls d ie  den  
H ochofen  verlassenden  Schlacken. Z u n äch st b ild e t bei 
einem  au s  m eh reren  E rzen  bes teh en d en  M öller jedes
____________  , i

*) T he Iro n  an d  Coal T rad es  R ev iew  1916, 31. M ärz,
S. 364/5.
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E rz  en tsp rech en d  se iner G an g art e in e  ih m  eigen tüm liche , 
d ie  n a tü rlic h e  Schlacke. D ie  a u f  diese W eise en ts te h en d en  
versch iedenen  Sch lacken  n ehm en  beim  H erab sin k en  im  
O fen, w enn sie  sa u e r sind , beg ierig  K a lk  auf, u n d  zw ar 
u m  so bogieriger, je sa u re r  sie sin d , b is d er K a lk g eh a lt 
33 b is 37 %  b e trä g t. D a ra u fh in  w ird  d ie  K a lk au fn ah m e , 
sofern  noch K a lk  zu r V erfügung s te h t,  w en iger lebhaft. 
B e im  U ebergang  v o n  sa u re r  zu b asischer Sch lacke w ird  
d iese z ä h e ; d ie  S ch m elz tem p era tu r  w äch s t m it s te ig e n ­
dem  K alk g eh a lt. D ieser U ebergang  e n ts p r ic h t  e inem  G e­
h a l t  v o n  50 b is 55 %  CaO +  M nO +  MgO. D erartig e  
Sch lacken  zerfallen , besonders w enn  d e r  K a lk g e h a lt 
48 %  ü b e rs te ig t, b e im  A bküh lon  zu P u lver.

D io en dgü ltige , m e h r od er w eniger g leichm äßige 
H ochofensch lacke b ild e t sieh  e rs t  d u rch  Z usam m enfließen  
d e r  versch iedenen  E inzelsch lacken  im  H erd . W ie d e r  g e ­
sa m te  H ochofenprozeß  h ä n g t auch  d ie  au s dem  Schm elz- 
gan g  re su ltie ren d e  S chlacke w esen tlich  v o n  d e r p h y s i­
kalischen  B esch affen h e it d e r  aufgegebenen M ateria lien  ab. 
G roße S tü ck e  w erden  im  allgem einen längere  Z e it ge­
b rau ch en  a ls k le in ere , b is sie  d ie  gesam te , d u rch  d en  H o c h ­
ofenprozeß  b ed in g te  U m w and lung  d u rch g em ach t h ab en ,, 
u n d  w erden  u n te r  U m stä n d en  n u r  w enig  v e rä n d e r t in  den 
O fenherd  gelangen.

D ie R e d u k tio n  v o n  S ilizium , P h o sp h o r u n d  M angan 
m ag  schon oberh a lb  des H erd es einsetzen , im  w esen tlichen  
sp ie lt sich d iese r V organg a b e r  e rs t  im  H erd  a b , w o inn ige 
B e rü h ru n g  zw ischen S ch lacke u n d  red u z ie rte m  u n d  ge­
k o h ltem  E isen  —  d ie  R e d u k tio n  d er in  F ra g e  kom m enden  
O xyde g esch ieh t d u rch  E isen k a rb id  —  v o rh an d en  ist.

R . Dürrer.

K altw alzgeriiste  fü r  S traßenanordnung .

D ie  b e k a n n te n  K altw alzw erk e , a u f  d en en  insbesondere 
B ä n d e r  au f k a ltem  W ego b e h a n d e lt w erden , bes teh en  in  
d er H a u p tsa c h e  au s einem  W alzg erü st u n d  dem  A ntriebe .

In fo lge  d e r  d u rch  d ie  zu  le is ten d e  W a lza rb e it h e rv o r­
g eru fenen  s ta rk e n  E rw ä rm u n g  des W alzballens u n d  d er 
Z apfen  i s t  e ine  s tä n d ig e  u n d  sorgfältigo  K ü h lu n g  d er 
W alzen  erfo rderlich . D iese K ü h lu n g  d e r  W alzen  e rfo lg t 
d a d u rc h , d aß  m itte ls  eines R o lircs W asser in  d ie  hohl- 
g eb o h rtc  W alze liin e in g e lc itc t w ird , d a s  in  d e r  W alze aus

dem  R o h re  a u s t r i t t  u n d  um  dieses herum  d en  en tg eg en ­
g ese tz ten  W eg zu rü ck n im m t. E in  m it E in -  u n d  A uslau f­
k a n ä le n  versehenes K o p fs tü ck  fü h r t  das in  d er O berw alze  
b e n u tz te  W asser a u c h  zu r U n te rw alze , wo sich  derse lbe  
V organg  w iederho lt.

D ie B lech -K altw alzw erke , dio ü b lich  m it  geringerem  
D ru ck  a rb e ite n , s in d  n u r  m it w assergeküh lten  L ag ern  v e r ­
se h en ; es is t  jedoch  e rfo rderlich , be i ges te ig erten  L e is tu n ­
gen  u n d  e rh ö h tem  W alzd ru ck  eine  bessere K ü h lu n g  a n z u ­
o rdnen . N u n  lä ß t  sich  d ie  be i d en  B a n d -K altw alzw erk en  
an g ew a n d te  K ü h lu n g  bei d en  B lech -K altw alzw erk en  n ic h t 
v erw enden , d a  dieso b is v ie r  u n d  fü n f G erü ste  n e b en ­
e in a n d e r s te h en  h a b e n  u n d  n u r  d as E n d g e rü s t e ine  fre ie  
S e ite  b e s itz t, dio d ie  K ü h lu n g  n ach  A r t  des B a n d -K a lt­
w alzw erkes g e s ta t te n  w ürde. B ei d en  üb rig en  G erü sten  
sin d  n u r  d ie  O berw alzen  a n  b e id en  S eiten  fre i, w äh ren d  die 
U n te rw a lzen  b e id e rse its  d u rc h  dio S p in d e ln  u n d  M uffen 
v e rsp e rr t  sind . A bb. 1 ze ig t, w ie es m öglich  is t. d io  In n e n ­
k ü h lu n g  au ch  bei n eb en e in an d e r s teh en d en  G erü sten  a n ­
zuw enden. Z u  diesem  Zw ecke e rh a lte n  dio U n tc rw alzen  
längere  Z apfen , in  w elchen E in - u n d  A u s tr itts s te lle n  a n ­
g e b ra c h t sind , dio d as K ü h lw asser e in m al in  dio hohle 
IValze e in tre te n  u n d  an  d e r an d e ren  S eite  a u s tre te n  lassen . 
U m  diese E in - bzw. A u s tr itts s te llo  w ird  e in  a b d ic h te n d e r  
A bsch lu ß rin g  geleg t. W . K räm er.

E rfah ru n g en  m it F lußeisenblechen lü r  L okom otiv leuer- 
büchsen .

I n  d er Z e itsch rift des V ereines d eu tsch e r Ingen ieu re1) 
g ib t  E ise n b a h n d ire k to r  B u s s e ,  K openhagen , seine E r ­
fah ru n g en  m it F lußeisenb lechen  fü r  L okom otiv feuer- 
b iiehsen wie fo lg t w ieder:

„V o r e tw a  20 J a h re n  lag  bei d e r  D änischen  S ta a ts ­
b ah n  eine besondere V eran lassung  vo r, d e r  F rago  n ä h e r­
z u tre te n , u n d  ich  en tsch loß  m ich, e tw a  20 L o kom otiven  
m it flußeisernen  F euerbüchsen  zu versehen. Dio e rs ten  
B leche w urden  au s  A m erik a  bezogen, d ie sp ä te re n  v o n  
d er F irm a  K ru p p ; die F estig k e itszah len , auf die ich  m ich 
n ic h t m e h r  g enau  besinne, w aren  in  jed e r  B eziehung 
gü n stig e r  bei d e r  F irm a  K ru p p . D ie B lechd ickcn  w aren, 
genau  d en  am erikan ischen  G epflogenheiten  en tsp rech en d , 
sehr gering. E in ige  F euerb ü ch sen  h ie lten  n u n  re c h t g u t  
u n d  lange, an d ere  m u ß te n  frü h ze itig  ausgew echselt w erden, 
gerade  w ie bei k u p fe rn e n  F eu e rb ü ch se n ; die au s A m erika 
bezogenen B leche h ie lten  w enigor lange  als die au s D e u tsc h ­
lan d . D ie S iederohre w urden  m itte ls  eines 1 m m  sta rk en  
K upferrin g es , d e r  a n  jed e r  S eite  e tw a  1 m m  vor d e r  
B lechfläche V orstand, e ingew alzt u n d  h ie lten  sich  ebenso 
w ie in  k u p fe rn e n  R ohrw änden .

Im  allgem einen  h ie lten  jedoch  dio flußeisernen  F cuer- 
büchsen  n ic h t so lange  wie d ie k upfernen , u n d  m an  gab 
den  V ersuch w ieder auf, e ingedenk  dos U m standes, 
d aß  d e r  M ate ria lw ert e in er F eu erbüchsc  ja  n u r  einen 
seh r geringen  E influß  auf dio B e tr ieb sk o sten  h a t , w enn 
m an  m it  dem  besseren  M ateria l n u r  eine g a r  n ic h t e inm al 
g roße V erlängerung  d e r L eben sd au e r e in er F eu erbüchse  
e rre ichen  kann .

W eshalb  g eh t n u n  eine  F euerb ü ch se , sei es eine 
k u p fe rn e  oder eine eiserne, f rü h e r  zug ru n d e  a ls  e ine 
an dere  u n te r  ganz g leichen  B e triebsbed ingungen  ? Ic h  
glaubo , d as is t  h a u p tsäch lich  v o n  d e r  B eh an d lu n g  u n d  
n u r  ganz  w enig  vom  M ateria l ab h än g ig ; dio B leche w erden  
beim  R ic h te n  u n d  B ördeln  schon beschäd ig t, ganz  beson­
ders  v ie lle ich t dio k u p fernen , u n d  d ie  A r t  u n d  W eise d er 
Fouerbesch ickung  u n d  d e r  Speisung  w äh ren d  d e r  F a h r t  
m ag  au ch  ih re n  E in flu ß  h aben . D er R ic h th a m m e r u n d  
d ie  R ohnva lzo  legen so m it d en  G ru n d  z u r Z erstö ru n g  d er 
F euerbüchsen . Ic h  hab e  n ie nachw eisen  können , d aß  dio 
Z usam m ensetzung  des K u p fe rs  e in en  E in flu ß  au f d ie  
H a ltb a rk e it  d e r  B leche a u sü b t, m öglicherw eise is t  sie a b e r  
die U rsache  d e r  Z erstö ru n g  d e r  F lu ßeisenb leche; diese 
ze ig ten  näm lich  auffa llende  R isse  oder Sprüngo  se lb st im

!) 1916, 25. N o v ., S. 992.
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gerad en  B lech u n d  m e ist in  d e r  N äh e  des F euers. D ies 
k ö n n te  zw ar v o n  d er d o r t h e rrschenden  g roßen  H itze  
h e rrü h re n ; ich  e rk lä r te  es m ir  ab e r so, d aß  eine N ach- 
k oh lung  des F lußeisens s ta ttf in d e t , w odurch  die B leche 
h a r t  u n d  spröde w erden ; d eshalb  w ird  sich  bei F e u e r­
b üchsen  d as E isen  w ohl n iem als m it  dem  K u p fe r  m essen 
können , doch  a ls N otbehelf w ird  cs b ra u c h b a r sein.

N u n  w ird  einem  ja  im m er en tg eg en g o h a lten : „W aru m  
g e h t es den n  in  A m erika  ?“  G leichzeitig  w ird  von  an d e re r  
B eh an d lu n g  dor F euerbücliso  d u rch  A usw aschen m it 
he ißem  W asser u. dgl. geredet. Ic h  w ar n u n  seh r d a rau f 
e rp ich t, diese Sache zu  p rü fen ; als ich  n ach  A m erik a  kam , 
k o n n te  ich  ab e r  n u r  fests te llen , d aß  m a n  d rü b e n  die 
L o kom otiven  w eit roh er b eh an d e lt als be i u n s in  E u ro p a , 
u n d  d aß  heißes A usw aschen au ch  b loß vere in ze lt v o r ­
kom m t. D ie Sache is t  v iel e in facher, den n  m an  k o ch t 
d rü b e n  m it  W asser, gerado w ie bei u n s, u n d  d ie  F ouer- 
büchsen  re ißen  d rü b e n  gerade  so wie h ier, a b e r  m a n  f lic k t 
u n d  v e rsc h ra u b t in  e in er W eise, w ie es in  E u ro p a  kein  
M asch inen teehn iker w agen w ürde. Infolgedessen  fliegen 
ja  au ch  in  A m erika  a lle  J a h re  einige L okom otivkessel in 
d ie  L u ft, w obei es d a n n  h e iß t, es h ä t te n  sich  auf u n ­
e rk lärliche  W eise G ase im  K essel g eb ild e t o. dgl., u n d  
d or F a ll  w ird  v ie lle ich t noch a ls h o ch in te re ssan t hingesto llt. 
B ei u n s k o m m t in  einem  solchen F allo  d ie Sache ganz m it 
R e c h t v o r den  S tra fr ic h te r .“

Schw ere S chruppbank  fü r  E isenbahnachsen .
D ie N o tw en d ig k e it, ä u ß e rs t  le istungsfäh ige  B e a rb e i­

tu n g sm asch in en  anw enden  zu m üssen , u n d  d e r  großo V or­
te i l  so lcher B än k e  
m a c h t sich  beson- ; 
d e rs  b e i A rb e its ­
s tü c k e n  g e lten d , 
d ie  zu  v ie len  T a u ­
sen d en  lau fen d  ge­
b ra u c h t w erden.
D a z u  g e h ö rt in 
e rs te r  L in ie  das 
ro llen d e  M ateria l 
d e r  E isen b ah n en , 

h a u p tsäch lich  
R a d s te rn e , R a d ­
re ifen  u n d  E ise n ­
bah n ach sen . F ü r  
d io H e rs te llu n g  
d e r  b e iden  e rsten  
A rte n  b e n u tz t m an  
k rä ftig e  K aru sse ll­
b än k e  u n d  e rz ie lt 
d a m it e in e  f rü h e r n ic h t g ek a n n te  L e istu n g sfäh ig k e it. Z ur 
B e a rb e itu n g  u n d  n am en tlich  zum  S ch ru p p en  d er A chsen 
h a t  m an  dio f rü h e ren  B a u a rte n  w esen tlich  v e r s tä rk t  u n d  
in  a llen  T eilen  verbessert. A bb. 1 ze ig t e ine  solche von 
d e r  F irm a  E r n s t  S c h i e ß ,  W e r k z e u g m a s c h i n e n f a b r i k  
A .-G . i n  D ü s s e l d o r f ,  g e b au te  m äch tig e  S ch ru p p b an k ,

d ie  d u rch  ih re  au ß e ro rd en tlich e  S tä rk e  au ffä llt. S ie d ie n t 
zum  A u ssch ru p p en  d e r L agorstc llen , d e r  N o tlä u fe  u n d  
R a d sitz o  d e r  A chsen. D iese im  ro h en  Z u stan d e  zy lin d r i­
schen , ohne je d e n  A b sa tz  g eschm iedeten  S tü ck e  w erden , 
n achdem  d as  rech tsse itig e  R e its to c k o b e r te il q u e r  v e r ­
schoben  w u rd e , v o n  re c h ts  in  d io  H o lilsp in d e l d e r  B a n k  
e in g eb rach t, d o r t  fe s tg e sp a n n t u n d  zw ischen d en  R e i t ­
s to c k sp itzen  geh a lten . D u rch  e in en  im  V erh ä ltn is  1 : 3 
reg e lb a ren  M otor von  50 P S  an g e tr ieb en , k ö n n en  ohne 
U eb c rb ü rd u n g  au ch  n u r  eines T eiles d e r  M aschine a u f  
je d e r  S e ite  S pän e  b is 60 qm m  genom m en w erden .

Dio S u p p o rte  s in d  ganz  b esonders k rä ftig  d u rc h ­
g eb ild e t u n d  h a b en  auf b es tim m te  L änge ste llb a re , se lb s t­
tä t ig e  A uslösung in  d e r  L än g srich tu n g , w elche E in r ic h tu n g  
zum  S ch u tz  an g c in e ld e t is t. D ie d iesbezügliche  A n o rd ­
n u n g  b e s te h t d a rin , d aß  zw ecks A uslösung  des V orschubs 
e in e  d u rch  R ä d e rg e tr io b e  bew eg te  Z ah n stan g e  a  v o r ­
gesehen w ird , wTelcho dio A uslösekupp lung  b e tä tig t. D ie 
E in s te llu n g  dor S tan g e  se lb st au f d ie  versch ied en en  H u b ­
g rößen  erfo lg t d u rc h  eine Scheibe b  m it  s te llb a re n  K naggen , 
d ie  d u rch  geeignete  R ä d e rü b e rse tzu n g  die Z ah n stan g e  v e r ­
sch ieb t. D u rc h  diese A n o rd n u n g  w ird  in  e in fach er W eise 
e rre ic h t, d aß  sä m tlich e  A b sä tze  d e r  zu  sch ru p p en d e n  
A chse d u rch  eine  einzige A nsch lagstange o ing este llt w erden  
k önnen , w äh ren d  m an  im  an d e ren  F a lle , je  n ach  A nzah l 
d e r  A bsä tze , versch iedene besondere  A nschlügo an o rd n en  
m ü ß te , d ie  zum  T eil fü r  d ie  g ed ach te  A rb e it ungew öhn­
lich  lan g  ausfa llen  w ürden . D er L ängsv o rsch u b  e rfo lg t 
d u rch  k riiftigo  L e itsch rau b e  u n d  is t  d u rc h  S tu fe n rä d e r  
u n d  K u p p lu n g en  v o n  0 ,6 b is 3 m m  v ierfach  v e rän d er-

Abbildung 1. Schwere Schruppbank fUr Eisenbahnachsen.

lieh. Dio H oh lsp inde l h a t  270 m m  B o h ru n g ; ih re  U m ­
drehung szah len  sin d  in  d en  G renzen von  15 b is 45 
U m d r./m in  reg e lb ar D ie B ank , fü r  w elche eine  L eistu n g  
v o n  18 A chsen in  10 s t  g ew äh rle is te t is t, h a t  beim  V er­
suche in  d e r  W e rk s ta t t  d e r  H ers te lle r in  dio P ro b e  g lä n ­
zend b e s ta n d e n  u n d  d iese L e is tu n g  w eit ü b e rsc h ritte n .

Paten tberich t
D e u t s c h e  P a t e n t a n m e l d u n g e n 1) .

18. D ezem b er 1916.
K l. 18 a , G r. 6, R  42 343. B eg ich tungsw agen  für 

H oohofenschrägaufzügo. R u d o lf  R ix fäh ren , D u isbu rg , 
Sonnenw all 37.

K l. 18 c, G r. 9, E  21 901. K isteng lühofen  m it h in te r ­
e in an d er liegenden K a m m e rn ; Zus. z. P a t .  279 869. E ic k ­
w o rth  & S tu rm , G . m . b. H ., D o rtm u n d .

) D ie  A nm eldungen  liegen von  dem  angegebenen 
T ag e  an  w ährend  zw eier M onate  fü r  jed e rm an n  zu r 
E in s ic h t und  E insp ru ch erh eb u n g  im  P a te n ta m te  zu 
B e r l i n  aus.

L1I.„

D e u t s c h e  G e b r a u c h s m u s t e r e i n t r a g u n g e n .

18. D ezem ber 1916.
K I. 4 2 k ,  N r. 656 515. H ärte p rü fv o rric h tu n g . 

S ip l.« flltq . E rn s t  L unow , E sse n -R u h r, H o fs tr . 52.
K l. 81 e, N r. 656 566. V o rrich tu n g  zum  V erladen  von 

K oks a u f  K o k sp lä tzen . G ebr. H in se lm an n , E ssen -R u h r.

D e u t s c h e  R e i c h s p a t e n t e .

K l. 21 h , N r. 291 952, vom  18. A pril 1915. G e s e l l ­
s c h a f t  f ü r  E l e k t r o s t a h l a n l a g e n  m . b. H . i n  S i e ­
m e n s s t a d t  b. B e r l i n  u n d  J a c o b  F u n k  i n  C h a r ­
l o t t e n b u r g .  Verjähren und Einrichtung zur Erzeugung 
dichter und harter Futter in  elektrischen Induktionsöfen.
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D ie neuo Z ustellung  des Ofens w ird  beim  e rs te n  An- 
hoizcn u n te r  V erw endung  eines d ie  ganzo H ö h e  des F u tte rs  
bedeckenden  u n d  sich  u n m itte lb a r  a n  dieses an sch ließen ­
d e n  s ta rre n  E in sa tzes  fe s tg eb ran n t. E s  soll h ie rd u rch  
n ic h t n u r  e in  völliger A bsch luß  der L u ft, sonde rn  au ch  ein  
W achsen  d e r Z ustellung  beim  E in b ren n en  v e rh in d e rt 
w erden, w odurch  e in  V erb rennen  des beigem engten  T eeres 
unm öglich  u n d  d ie  Z uste llung  se h r d ic h t g em ach t w ird. 
D er E in sa tz  k a n n  aus einem  M etallkörper bestehen , d er 
so  g e s ta lte t  is t, d aß  sein  als e rs te  C harge d ien en d er I n h a l t  
nach dem  A ufschm elzen  d as  V olum en des M etallbades 
e rg ib t. D er M e ta llkö rper k a n n  au ch  von einem  äu ß eren  
M an te l, beispielsw eise au s A sbest, um geben  sein.

Kl. 10 a , Nr. 289 618, vom  2-1. A pril 
1915. G e b r .  H i n s o l m a n n  i n  E s s e n .  
R u h r .  Koksofen, bei welchem Wasser­
dampf durch die Kammersohle h in­
durch in  die Ofenkammer eingeführt 
werden kann.

Z ur S te igerung  d er A usbeu te  an  
G as, A m m oniak  u n d  K ohlenw asser­
sto ffen  soll, w ie b e k a n n t, ü b e rh itz te r  
W asserdam pf in d ie O fenkam m ern  e in ­
g e le ite t w erden. E rfindu n g sg em äß  d ie ­
nen h ierzu  R o h re  a, d ie  v o n  einer in 
dem  begehbaren  K an a l b  u ngeordne­
te n  L eitung  c abgezw eigt u n d  d u rch

im  A bh itzek an a l d  vorgesehono T ragpfe ilcr c h in d u rc h ­
g efü h rt sind.

K l. 7 a , Nr. 290 775, vom  20. J u n i  1915. Z usatz  zu
N r. 289 606; vgl. S t. u . E . 1915. S. 926. V e r c i

I l ü t t e n w o r k e  B u r ­
b a c h  - E i c h  - D ü d c -  
l i n g e n ,  A k t . - G o s .  in  
D ü d e l i n g o n ,  L u x e m ­
b u r g .  Universalwalz­
werk zum  Auswalzcn von 
J  - Trägern.

U m  zu  verm eiden , 
d aß  sich  an  den  K a n te n  
d e r  T rägerflanschen  da, 
wo d ie  R ingo  d ie  H ori- 
zontalw alzon  b erüh ren , 
G ra te  b ilden , w erden 

gem äß dem  Z usatz  die R inge a  so ausgcb ildet, d aß  sie 
n ic h t n u r  d ie  F lan sc h en k an te , sondern  auch  e in en  T eil 
d e r  inneren  F läche  d iese r F lanschen  bekleiden.

i onnmratxuiinvxDMBB
K l. 24 c, Nr. 292 684, vom

12. Mai 1914. B r u n o  V e r ­
s e n  in  D o r t m u n d .  Kcgene- 
rativflammofen.

E rf in d e r  s t r e b t  e ine  so for­
tige inn ige  M ischung von  G as 
u n d  L u ft  u n d  eine solche 
F lam m en fü h ru n g  f.n, d a ß  d ie  
H a u p th itz e  dem  B ado zuge­
fü h r t  u n d  d ie  O fenw and tu n ­
lic h s t gesch o n t w ird . D as 
H eizgas w ird  u n te r  D ruck  
d u rch  zah lre iche  k le ine  D ü ­
sen  a  v o n  d e r  D ecko u n d  
d en  S eiten  des O fenkopfes 
d e ra r t  in  d en  L n fts tro in  
h ineingeb lasen , d aß  d e r ganze 
O fenqu ersch n itt bestrich en  
w ird. H ierbei w erden  d ie  G as­
s tra h le n  zw eckm äßig  n ach  
d e r  M itte  des B ades g erich ­
te t ,  d a  so eine nochm alige Mi­
schung  e rfo lg t u n d  die O fen­
w andungen  g eschon t w erden. 

S ofern  L u ft u n d  G as vorgow ärm t w erden  sollen, w ird  e in  
T eil des G ases oder d e r  L u ft d u rch  d e ra rtig e  D üsen  u n te r  
D ru ck  in  d en  Ofen e ingefü h rt.

K l. 10 a , Nr. 290 843, vom  24. Ju li  1915. P a u l  
S c h ö n d e l i n g  i n  L a n g e n d r e e r .  Verfahren und Vor­
richtung zum Antrieb von Molorfüllwagcn auf Koksofen- 
batterien.

Z um  B e trieb e  d e r  M otorfiillw agcn au f d en  K oksofen­
b a tte r ie n  w ird  D ru ck lu ft v o n  v e rh ä ltn ism äß ig  n iedriger

S pan n u n g  b e n u tz t. D ie F ü llw agon sin d  m it  D ru c k lu ft­
b eh ä lte rn  a  a u sg e s ta tte t, d ie  zw eckm äßig  so tie f gelegt 
s ind , d aß  d ie  au s d en  O efen au sstrah len d e  W ärm e zu r 
E rh ö h u n g  des D ruckes d e r  P re ß lu ft in  d e n  B e h ä lte rn  a  
a u jg e n u tz t w erden  kann .

K l. 24 e, Nr. 2 9 1 5 0 0 , vom  10. M ai 1914. H a r r y  
F o r d  S m i t h  in  L e x i n g t o n ,  O h io ,  V. S t .  A. Gas­

erzeuger m it mittle­
rem Gasauslaßkanal 
undseitlichcn Brenn­
stoffräumen.

E s is t  a  d e r m i t t ­
lere G asauslaßkanal, 
zu dessen  beiden  S ei­
te n  je  e in  B ren n ­
s to ffrau m  b  ange­
o rd n e t is t. E rf in ­
dungsgem äß befin ­
d en  sich  zu  beiden 
S e iten  des M itte l­
ro stes c schrägo, s te il 
s teh en d e  Schw ing­
ro s te  d, welcho den 
B ren n sto ff in  den  
u n te r  dem  G asaus­
laß k an a l a  liegen­
den  M ittc lrau m  des 
G aserzeugers d rük- 
kcn. E s  soll h ie r­

d u rch  d ie  A bscheidung  von  R u ß  v e rh in d e rt u n d  eine voll­
s tä n d ig e  Z erse tzung  d e r  G ase gesichert worden.

K l. 21 h, Nr. 292 166, vom  21. A p ril 1913. H o l f e n -  
s t c i n - E l o k t r o - O f e n  G e s e l l s c h a f t  m. b. II . i n  W ie n . 
Geschlossener elektrischer Ofen mit vertikalen Elektroden.

D er beispielsw eise zum  R e d uzieren  v o n  E isenerzen  
d ienende O fen g eh ö rt zu  jen e r G a ttu n g  von  e lek trisch en  
O efen m it se n k rec h te n  E le k tro d e n  a , d e ren  k ü rzeste  V er­

b indung  d u rch  die 
B esch ickung  b geb il­
d e t  w ird . E r  b e s itz t 

m eh rere  Besohik- 
kungsschäclite  o, d ie  
zw ischen je  zw ei E le k ­
tro d e n  an g eo rd n e t 
s in d  u n d  au ß e r zu r 
C harg ierung  beider 
E le k tro d en se iten  auch  
z u r  A bsaugung  d er 

G ase von  beiden  E le k tro d en sc iten  d ienen . E rfin d u n g s­
gem äß  w erden  au ch  d ie  R ä u m e  zw ischen d en  E le k tro d en  
u n d  d en  A u ßenseiten  d e r  B eschickungssohächto  m it B e ­
sch ickungsgu t, zw eckm äßig  v o n  fe inere r K ö rn u n g , a u s­
g efü llt, um  h ie r e in  E n tw eich en  v o n  G asen zu  v erh indern . 
D ieses B esch icken  e rfo lg t v o n  d erse lben  B ü hne aus, v o n  
d e r  d ie  S ch äch te  c besch ick t w erden , u n d  zw ar m itte ls  
Z u le itungsroh re  od er R in n e n  d , d ie  am  b es ten  län g s d e r  
B esch ickungsschäch te  c an g eo rd n e t sind.
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K l .24 e ,N r .2 9 0  5 4 5 ,v o m 9 .D ezem ber 1914. D r .H u g o  
S t r a c k e  i n  W ie n . Verfahren zum  Betriebe von Wasser- 
gaserzeugem m it einer in den oberen Schachtraum einge-

bautenKntgasungs- 
s - j  „  retorteund Vorrich-
J i !  Wr~—- W ;  tung zur Ausfüh-

, rung des Verfall-

D as aus S tein-
X Ü I _ ? ;)  koh len- u n d  W as-

nxSN  /fRÄSal sergas bestehende
\ -  M ischgas w ird  in

/fiCi?ru\ H ü l  5?  d e r  W eise erzeug t,
i s M  u JT T ’l ^ aß  d i°  w ährend
[ Zj | l |  1 des W arm blasens

/  /nä'Ki^yi \  s'c^ 'n ^or
g asu n g sre to rto  a 

|  j t i l ö K S s L  [ en tw ick e ln d en
K ohlendcatilla- 

^  tionsgase  bei ab-
^  g esp e rrte r  G asab-
5 le itu n g  o im  E n t-
§  gasu n g srau m  u n d

*n c'ncm ln'*i c*or 
f  R e to r te  a  v erbun-

rf S  3?r den en  S am m el-
J  XX ra u m  b  aufgespei-

Ktl , s p —- - ^  1 v r T i .  C —|T l|j—i c h e r t u n d  e rs t  bei
" r-i—U-l-Hli—* d em  nachfolgcn-

'■1'  " 1' 1 ,jen  D am pfb lasen
d u rc h  d as W assergas in  d ie  h ierbei geöffnete G asab lc itung  
c  g e d rä n g t w erden. B eim  n äch s ten  'W arm blasen  w ird
a lsd an n  d ie  G asab lc itung  c so lange  offengchaltcn , bis
d a s  im  E n tg a su n g srau m  noch befind liche M ischgas d u rch  
d ie  A ufblascgaso v e rd rä n g t w orden  ist.

L _ . __  ̂ K l. 24 c, Nr. 291 837,
- - vom  6. J a n u a r  1915. Zu-

1 J sa tz  zu  N r. 267 090 ; vgl.
S t. u. E . 1914, S. 638. 
E i c k w o r t h  & S t u r m ,  

t p S g Z S S  T-/rrf* -r |* m ’ i ’1 D o r t -
ro u n d .  Wärmofen m it 

' iis ljsa  in  einer dem Herd benach-
E .  harten Kammer unterge-

— —— W  brachten kugelgelenkig gc- 
- x p f ¡ \  , x lagerten Brennerrohren.

— ;.§> D ie B ren n e rrö h ren  a
---------- « t o l i l U g s s i i )  M  s te h e n  in  K u gelgelenken

b  u n d  w orden  in  dev
I il l l l l t  T ^ l l l l l  v o n  ih n en  du ro h d ru n g e-

M f l  n en  o beren  W an d  o d u rch  
! 1 1 1 I  kreissogm ontförm igo  R ip -

s l j  pen  d  g eh a lten .

Kl. 40 a , Nr. 292 004, vom  10. M ai 1914. H u g o  
R o h m a n n  u n d  A u g u s t  M i r b a c h  i n  D ü s s e l d o r f

—5_------------ _ _ _ _ _  —  a. R h . Schachtofen fü r
hüttentechnische Zwecke 

jt i r! 1,r-vj" ' w , i  Vorrichtung zum
j j ; ¿ n V 1' A b s c h e i d e n  des von den

■ " n /  1  L ä _ P  abziehenden Gasen m ü-
' ö Ä i '  gerissenen, im  Bcschik-

|T  l Ä i ®  kungsgut enthaltenen
| L  c f f i W 'f  Staubes.
’M rfe - D er obere  Teil des

1 f  O fenschach tes en t-
\ f h ä l t  e ine  o d e r m ehrere

R ä u m e  a , b , d ie  von  
d en  ab ziehenden  O fengasen d u rc h s tr ic h e n  w erden  m üssen. 
H ierbei geben  d ie  G ase e inen  T eil des m itgerissenen  
S tau b es  ab , d er d a n n  d u rch  K a n ä le  c, d  dem  O fenschach t 
w ieder zu g e fü h rt w ird.

K l. 10 a , Nr. 292 844, vom  17. Ju li  1914. R u d o l f  
W i lh e lm  i n  A l t e n o s s e n ,  R h ld .  Koksofenanlage m it 
einem ortsfesten, sich vor der ganzen Batterie hinziehenden 
Kokslöschplatz.

D er K okslö sch p la tz  a  b e s te h t aus e inzelnen  F e ld ern , 
die e inzeln  d u rch  eine  fa h rb a re  H eb ev o rrich tu n g  b  behufs

B efö rderung  des K okses in  d ie  E isenbahnw agen  c an g eh o ­
ben  und  h ie rb e i d u rc h  eine R ü tte lv o rr ic h tu n g  d  g e rü tte l t  
w erden  k a n n , um  d as K o k sk le in  von  dem  S tü ck k o k s zu 
tre n n e n  u n d  in  besondere W agen  o zu befördern .

K l. 1 8 b , Nr. 293 043, vom  25. J u n i  1913. G e s e l l ­
s c h a f t  f ü r  E l e k t r o s t a h l a n l a g o n  m . b. H . i n  S i e ­
m e n s s t a d t  b. B e r l i n  u n d  3)ipi.*3ng. 'W ilh e lm  R o d e n ­
h a u s e r  in  V ö l k l i n g e n ,  S a a r .  Verfahren zur Verhinde­
rung der Ansatzbildung in  metallurgischen Schmelz- und 
Transportvorrichlungen bei leicht oxydierbaren Metallen 
und Legierungen, insbesondere bei Ferromangan.

I n  dio Schm olz- u n d  T ra n sp o rtv o rr ic h tu n g e n  w ird  
v o rh e r  e in  koh len sto ffh a ltig es P u lv e r  (K oksm ehl) ein- 
g es tro u t, d a s  d a n n  d u rch  d a s  e ingefü llte  geschm olzene 
M eta ll gegen dio W ände d e r  P fa n n e  o. dgl. g e tr ieb en  w ird  
un d  an  d iesen  A n satzb ildungen  v e rh in d e rt. B ei Oefen 
g en ü g t os, d ie  jew eilig  v o n  M etall b e sp ü lte n  S te llen  vo rher 
m it  dem  P u lv e r  zu bedecken.

K l. 18 c, Nr. 293 116, vom  28. F e b ru a r  1915. L u d w i g  
C o n r a d  S t r u b  i n  Z ü r i c h .  S c h w e iz .  Ofen m it Oel- oder 
Teerfeuerung fü r  industrielle Zwecke.

O berhalb , rü c k w ä rts  u n d  u n te rh a lb  des G lüh raum es a  
befin d e t sich  w enigstens e in  S ystem  von  d re i n e b e n ­

e inanderliegenden  K a-

a J  L r. nä len  b, c u n d  d ,
C n, L . vou c*onon d e r  m itt-

^  ‘ "  ]g | !Z.i.L  loro K a n ä le  te ils  als
— ’ 2- -i|. ~  {gjL j-f-■<£ V ergasungskanal fü r

I ä. j  i~ f  f “  l^ f  i d ie  A ufnahm e des
° i n . - j j r  Ä B rennsto ffs, te ils  als

At-r y  L u ftzu fiih ru n g sk an a l,
r ----- — * ^ 1  !|------ - 'I h ingegen  d ie  beiden

se itlich en  a ls A bzug
 ________ !L Jl 1L fü r  d ie  v e rb ra n n te n

G ase d ienen . D iese
K an ä le  k ö n n en  aus d re i K an a ls to in cn  e, f u n d  e  zusam m en ­
g ese tz t sein  u n d  in  d as O fenm auerw erk  h ineingefüg t 
w erden.

K l. 24 f, Nr. 291 679, vom  1. M ai 1915. G e s e l l s c h a f t  
f ü r  m o d e r n e  F e u e r u n g e n  G r o s s o  & Co. i n  B e r l i n .  
Hüinf/cmwi m it anhängendem Planrost.

Dio sich bew egenden S tä b e  a  des Sieh a n  d en  W an d er­
ro s t  b ansch ließenden  P lan ro stes  liegen m it ih rem  einen

E n d o  frei au f einem  A uflager o u n d  sin d  m it ih rem  än d ern  
E n d e  oberh a lb  d e r  R o s tb a h n  d u rch  den  A b stre ife r d  
u n d  u n te rh a lb  d e r  R o s tb a h n  d u rch  eine P la t te  e v erbunden . 
H ire  B ew egung f in d e t u m  ein en  u n te rh a lb  d e r  R o s tb a h n  
liegenden D re h p u n k t f s ta t t .
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Statistisches.
F rankre ich s E in fu h r und  A usfuhr von E isen und  S tahl 

im  Ja h re  1916.

N ach  e in er in  T h e  I ro n  an d  Coal T rad es R eview 1) 
erschienenen, au f G rund  a m tlich e r A ngaben  gem achten  
Z usam m enste llung  b e tru g  F ra n k re ich s

E infuhr A usfuhr

1015
t

1914
t

1915

t
19 L 

t

R oheisen  . . . 166 709 15 880 1 610 42 757 !
j F e rro m an g an  . 6 398 5 165 2 504 3 308 i
! F crrosiliz ium  . 1 817 516 3 837 1 725 1
j S onstige E isen ­

legierungen 377 357 5 450 4  65S
; S tah lb löckc  . . 200 2 13 7 422 1
I S tah lhalbzeug  . 560 854 16 888 8 536 170 015 1

W erkzeugstah l . 1 573 1 479 9S 198
! S onderstäh le 1 043 1 161 10 4W alzd rah t . . 64 831 5 168 — 1 774 I

Bandeisen . . . 5 10S 3 024 796 1 774
P la tte n  u. Bleche 83 146 11 143 1 517 5 465

• W eißblech, v e r ­
z in k te  Blccho
usw ..................... 68 340 24 878 874 1 238 j

; D ra h t . . . . 46 165 7 40S 1 336 4  650 !
: S chienen . . . 40 659 547 2 299 55 614
: R ä d er und  R ad-
! reifen  . . . . 5 492 1 431 445 1 082 Í
! A chsen . . . . 1 022 1 715 214 1 208 i
! S ch ro tt . . . . 18 145 34 714 125 163 222 906

M aschinen und 
M aschinenteile 100 976 149 558 15 474 57 722 1

W orkzeugo und  
G eräte  . . . 3 088 3 333 1 480 5 163

D rahtgew ebo u. 
gelochte Bleche 108 453 454 1 530 !

.Maschinenguß . 3 176 5 476 2 648 22 819 :
P o tcricguß  . . 267 414 755 2 630 j
E m aill. G ußw ar. 1 465 1 845 147 439 !

E in fuh r A usfuhr

1915

1
1914

4
1915

t
1914

t

H a r tg u ß  . . . 845 653 3 61
O fenguß u .R o s t­

s tä b e  . . . . 1 279 760 508 2 10S
E isenw aren . . 49 702 3 461 3 446 25 031
W aggonbe­

schlagteile . . 355 1 409 76 1 118
A nker, K ab e l,

K e tte n  . . . 25 988 5 716 974 2 712
Schlosserarbeit. 67 447 664 J  756
N ägel, S tifte ,

N ie ten  usw . . 10 705 1 659 5 685 11 880
R ölircn  . . . . 21 231 4 976 895 3 432

Spaniens E isenerzförderung im  Ja h re  1915.

N ach  d e r am tlich en  span ischen  S ta tis tik 1) w urden  
im  J a h re  1915 in  S pan ien  g e fö rd e rt bzw. e rzeu g t:

M enge 
in  t

W ert
in

1000 P esetas

E i s e n e r z .....................................
S chw efelk ies.................................
E is o n e r z b r ik c t t s .......................
M a n g a n e r z .................................
W o lf ra m e rz .................................

5 617 839 
730 568 
555 357 

14 328 
511

35 961 
8 273 1 

17 248 
275 
218

E isenausfuh r B ritiseh-Ind iens2).

I n  dem  am  31. M ärz 1915 abgelaufenen  R ech n u n g s­
ja h re  w u rd en  in sg esam t 52 S00 t  E isen  u n d  E isenw aren  
ind isch e r H e rk u n ft au sg e fü h rt gegen 84 855 t  bzw. 104210 t  
in  d en  beiden  vo rhergehenden  Ja h re n . I n  d e r  H au p tsach e  
h an d e lte  es sich  h ierbei um  R oheisen , dessen  A u sfu h r im  
J a h re  1914/15 52 055 t  b e tru g  gegen 82 5 9 2 1 bzw. 92614 t  
in  d en  beiden  V orjahren .

W irtschaftliche  R undschau .
R hein isch -W estfä lisches K oh len sy n d ik a t zu E sse n .—

D ie am  18. D ezem ber 1916 in E ssen abgcha lto n e  V er­
sam m lu n g  d er Z echenbesitze r se tz te  dio B ete iligungs­
an te ile  in K oh len , K o k s u n d  B r ik e tts  fü r  den laufenden  
un d  n ä c h s te n  M onat in  d e r  b isherigen H öhe fest. Sie 
Beschloß sodann  au f den V orsch lag  des A usschusses f, 
d e r  nach  langen  V erhan d lu n g en  dio B illigung des p re u ­
ßischen H and e lsm in is te rs  gefunden  h a t ,  d i e  P r e i s e  
f ü r  K o h l e n  u m  2 .f t ,  f ü r  K o k s  u m  3 . f t  u n d  
f ü r  B r i k e t t s  u m  3 ,25 „ f t  f ü r  d i e  T o n n e  z u  e r ­
h ö h e n .  D iese P re isfestse tzu n g , d ie  e in s tim m ig  und 
ohne E rö r te ru n g  erfo lg te , g ilt fü r  das e rs te  V iertel des 
n äc h s te n  Ja h re s . E s i s t ' a llgem ein  a n e rk a n n t w orden, 
d aß  dio h eu tig e  P re iserhöhung  u n te r  dem  Z w ang d er 
V erhältn isse  u n d  wegen d er w eiter s te igenden  S e lb st­
ko ste n  no tw en d ig  gew orden is t. F e rn e r  gab  d ie  V er­
sam m lung  dem  A n träg e  des V orstan d es ih re  Z u s tim ­
m ung, bei d er A u fste llung  d e r  R e ch n u n g en  zu dem  
P re ise  d er B rennsto ffe , w ie es b ishe r schon  geschehen 
is t, den  W aren u m sa tz s tem p e l h inzuzufügen . D er A n trag  
des V orstan d es a u f  A ufhebung  d e r  fü r K o kslagerungen  
g ezah lten  E n tsch äd ig u n g  m it W irk u n g  vom  1. O k to b er 
1916 a b  u n d  auf A ufhebung  d e r  fü r  die Z erk le inerung

D 1916, 1. D ez., S. 677.

v o n  N üssen  gezah lten  E n tsch äd ig u n g  m it  W irk u n g  vom
1. J a n u a r  1917 a b  w urde  geneh m ig t. Schließlich w urde  
au ch  d e r  A n tra g  des V o rstan d es gu tg eh e iß en , au s p r a k ­
tischen  G es ich tsp u n k ten  von  N euw ah len  d e r  s tä n d ig e n  
A usschüsse fü r do3 n ä c h s te  V ie rte ljah r abzusehen .

Z ollerle ich terungen  fü r W aren  aus den besetzten 
feindlichen Gebieten. —  N ach  e in er B ek an n tm a ch u n g  im  
D outschen R c ichsanzeigcr h a t  d e r  B u n d e sra t v e ro rd n e t, 
d a ß  eine R e ihe  von  Industrice rzeu g n issen , zum  g rö ß ten  
T eil solche d e r  E isen in d u str ie , w enn sie in  den  bese tz ten  
feind lichen  G ebieten  e rzeu g t sin d , bis au f w eiteres bei 
d e r  E in fu h r  zollfrei b leiben . D azu  gehören :

R ohe isen  u n d  n ic h t schm iedbare  E isen leg ierungen ; 
R ö h ren , e insch ließ lich  d e r  R ö h ren fo rm stückc aus n ich t 
schm iedbarem  G u ß ; 'W alzen au s n ic h t schm iedbarem  
G u ß ; K u n s tg u ß ; S ch m ied b arer u n d  n ic h t schm ied­
b a re r  G uß, ro h  u n d  b e a rb e ite t;  R o h lu p p cn , R o h ­
schienen, B löcke, P la tin e n , K n ü p p e l, T iegelstah l in 
B löcken ; S chm iedbares E isen  in  S täb en , fe rn e r B a n d ­
e isen ; B lech ; D ra h t ;  E isenbahnsch ienen , -schw ellen,

1) T he I ro n  an d  Coal T rad es  R eview  1916, 20. O k t., 
S. 481.

2) T he I ro n  an d  Coal T rad es R eview  1916, 20. O k t., 
S. 491.
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L aschen  u sw .; E isenbahnachsen , R ä d e r, R a d sä tz e ; 
E isonbau tc ile  aus schm iedbarem  E isen ; D am pfkessel; 
E iscn laschensch rauben , Schw cllenschrauben, S p u rs ta n ­
gen u sw .; E isenbahnw agenbesch läge, P u ffe r, IVeichen- 
u n d  S ignalteilo ; A chsen ; D am pfm asch inen  usw.

Die G eschäftslage der österreichischen E isenindustrie 
im  Ja h re  1916 g e s ta lte te  sich  n a c h  dem  Ja h re s b e r ic h t des 
A usschusses d es V e r e i n s  d e r  M o n t a n - ,  E i s e n -  u n d  
M a s o h i n e n - I n d u B t r i e l l o n  in  O e s t e r r e i c h  infolge der 
sich  ü b e rs tü rzen d en  N achfrage im  allgem einen  günstig , 
w enn  au ch  d ie in  den au ß ero rd en tlich en  V erhältn issen  be­
g rü n d e te n  H em m nisse gleichw ie im  V orjah re  w e ite rb es tan ­
den. O bgleich dio U n te rn eh m u n g en  b is z u r G renze ih rer 
L e istu n g sfäh ig k e it b esch ä ftig t w aren , ko n n ten  sie dem  
ste igenden  B edarf n ic h t im m er g erech t w erden. E n t ­
sprechend  d ieser regen N achfrago w ar au ch  d ie  P re isb il­
d u n g  eine zu friedenstellende. D ie P re isste ig e ru n g  w urde 
a b e r  d u rch  d ie  E rh ö h u n g  d e r  G estehungskosten  zum  
g rößeren  T eil w e ttg em ach t.

Dio Lago des K o h len m ark te s  h a t  sich  gegen das 
J a h r  1915 n u r  w enig g eän d ert. D ie F ö rd e ru n g  fa s t  a lle r 
R ev ie re  w eis t eine Z unahm e auf. In  d en  F rü h ja h rs -  u n d  
S om m erm o n aten  k o n n te  sie vo ll ab g ese tz t w erden ; se it 
dem  M onat S ep tem b er a b e r  is t  e in  d e ra r tig e r  W agon­
m angel e ingetro ten . d aß  alle R ev ie re  n ic h t in  d e r  Lago 
s in d , d ie  g efö rderten  M engen voll zu r V erladung  zu 
b rin g en  u n d  n u r dio b ev orzug ten  V erb raucher b e fried ig t 
w erden  k ö n n en . U m  dio F ö rd e ru n g  au fre ch tzu erh a lten , 
w urde  im  O strau -K arw in er R e v ie r  w ieder zu dem  gleichen 
A u sk u n ftsm itte l wie im  V orjah re  gegriffen u n d  dio K ohle  
in  deu tseh en  W agen  au sgefüh rt. N u n m eh r feh lt es ab e r  
au ch  an  deu tsch en  W agen, so d aß  dio K oh len  gelagert, 
bzw. F eiersch ich ten  eingelegt w erden  m üssen. D ie Schw ie­
r ig k e ite n  in d e r  L ebensm itte lverso rgung  u n d  dio a n h a l­
ten d e  P re isste igerung  a ller B crgw erkscrfordernisso , n a ­
m en tlich  des G rubenholzes, h a tte n  au ch  e in  w eiteres A n ­
ste ig en  d e r  G estehungskosten  zu r Folgo, w elchem  U m ­
s ta n d e  d u rch  m äßigo P re iserhöhungen  w enigstens zum  
T eil R e ch n u n g  ge trag en  w orden m uß te .

D er A b sa tz  in  K o k s h a t  sich  w äh ren d  des J a h re s  1916 
m it  R ü c k sich t au f den  g roßen  B edarf d e r  E isenw erke 
g ü n stig  en tw ickelt. E benso  is t  d e r  B ed arf a n  lvlSinkoks 
zu  H eizzw eckcn seh r gestiegen, w as w ohl au ch  au f den  
U m sta n d  zu rü ck zu fü h ren  is t, d aß  H eizkohlen  n ic h t in 
ausreichendem  M aße z u r  V erfügung stehen.

A uch  d e r  A bsatz  d e r  E isen industrio  i s t  im  B e rich ts­
jah re , m it  A usnahm e d e r  d u rch  die V erhältn isse  e rk lä r ­
lichen  A bnahm e in  G ießereiroheisen, gestiegen. D ie P re ise  
beh ie lten  ste igende R ich tung .

D ie Q ualifü ts- u n d  W erkzeu g stah lin d u strie  w ar im  
B e rich ts ja h re  bis zu r ä u ß e rs ten  G renze ih re r  L eistu n g s­
fä h ig k e it fü r  dio B edürfnisse d e r  H eeresverw a ltung  in 
A nsp ruch  genom m en. L ie ferungen  fü r  sonstige Zwecke 
w aren  n u r  insofern  zugelassen, als diese le tz ten  E n des 
eb en fa lls  d e r  S tä rk u n g  d e r  K rieg sm itte l d ien ten .

Dio W affen industrie  u n d  dio üb rigen  schon in F r ie ­
d enszeiten  m it d e r  H erste llu n g  von  K rieg sm ateria l b e ­
sc h ä ftig te n  W erke m u ß ten  auch  im  B e rich ts jah re  ih re  
B e trieb e  e rw eitern , um  d e n  B estellungen  des H eeres u n d  
d e r  M arino nachkom m cn zu können , die sich  infolge des 
H in z u tr itte s  eines neuen  Feindes u n d  d e r  d a m it v e rb u n d e ­
nen  V erlängerung  d er H eeresfron t n a tu rg em äß  e rh ö h t 
h a tte n . In sbesondere  den  m it M unitionserzeugung  b e ­
fa ß te n  U n tern eh m u n g en  gelang  es bei A n spannung  a lle r 
K rä fte , dio A nforderungen  des H eeres u n d  d er M arine 
k lag los zu  erfüllen.

D ie E isen- u n d  S tah lg ießereien  w aren  d u rch  u n m itte l­
b a re  u n d  m itte lb a re  K riegslieforungen voll b eschäftig t. 
I n  B au- u n d  H andelsguß  zeig te  sieh  geringere N achfrage, 
dagegen  w ar d e r  B ed arf an  ¡Maschinenguß en tsp rech en d  
dem  G eschäftsgänge d er M aschinen industrio  e in  g rößerer, 
u n d  au ch  W eicheisen- (Tem per-) G uß w ar le b h a ft begehrt. 
D io B e triebsan lagen  m u ß ten  m ehrfach  e rw e ite rt w erden.

D er A bsatz  in  d e r  D ra h t-  u n d  D ra h ts tif tc n in d u str ie  
h a t  sich gegenüber dem  V orjah re  bedeu ten d  gehoben.

Alle W erke  w aren  in vollem  B etriebe . D ie P re ise  sind  in 
A n b e tra c h t d e r  e rh ö h ten  E rzeugungskosten  gestiegen. 
N och g rößer w ar d ie A bsatzste ig eru n g  in  D rah tse ilen , was 
einerse its auf den  e rh ö h ten  B edarf des H eeres u n d  d er 
M arino, and erse its  a u f  dio W iederau fnahm e des B etriebes 
in  dem  galizischen N ap h th ag eb ie to  zu rück zu fü h ren  ist. 
D ie K ab e lfab rik cn  w u ß ten  sieh den  neuen  V erhältn issen  
anzupassen  u n d  w aren  g u t  beschäftig t.

D ie E rzeu g u n g  u n d  d e r  A bsatz  in  R ö h ren , F ittin g s , 
M asten, Säu len  u. dgl. en tw ickelte  sich zufolgo d e r  m an n ig ­
fachen  E rfordern isse  d er H eeresverw a ltung  günstig . D ie 
S te igerung  d e r  E rzeugungskosten  m ach te  w iedcrholto  
P re isregelungen  erforderlich.

D en  B riiek cn b au an s ta lten  b o t die im  L aufe  des B e­
rich ts jah res  d u rch g efü h rte  E rn eu e ru n g  u n d  I n s ta n d ­
se tzung  d e r  ze rstö rten  B rü ck en  des galizischen K rieg s­
geb ietes u n d  d e r  von einzelnen F irm en  b e triebene B au  
von  K riegsb rücken  reg e  B eschäftigung.

D er E isenhochbau  h ingegen w ar m it den  E rw e ite ­
ru n g sb a u te n  d e r fü r  den  H eeresbedarf a rb e iten d en  In - 
d u str icu n to raeh m u n g en  n u r  zum  T eil b eschäftig t. In  dom  
B edarf a n  E isen k o n stru k tio n en  fü r  d en  p r iv a te n  H o ch ­
bau , W o hnhausbau  u. dgl. zeigte sieh  sogar e in  vollkom m e­
n er S tills tan d . D io A chscnw orke w aren  im  lau fenden  Ja h re  
n ahezu  aussch ließ lich  fü r  d en  H eeresbedarf tä tig . I n  
K e tte n  w ar d e r  U m sa tz  e in  seh r großer. D a  in  e rs te r  
L in ie  d e r  K riegsbeda rf b erü ck sich tig t w erden  m u ß te , b lieb  
dio A usfüh rung  p r iv a te r  A ufträge  v ielfach  im R ü ck stän d e . 
D ie S ch rauben- u n d  N io tcn industrio  h a t  e ine w eitere  
E rh ö h u n g  ih res A bsatzes zu verzeichnen. F a s t  d ie ge- 
sam to  E rzeugung  fan d  au ch  heu er V erw endung z u r  H e r­
ste llu n g  von  K riegsartike ln . E in e  A usfuh r fand , w ie im 
V orjahre , n ic h t s ta t t .  A uch in  P flug- u n d  Zougw aren 
w ar infolge des an d au e rn d en  K riegszustandes eine A usfuhr 
noch  n ic h t m öglich, zum al d a  sich  im  In lan d o , insbeson­
dere  in  A ckergerä ten , eino d e ra r t  rege N achfrago  geltend  
m ach te , d aß  sic n ic h t gänzlich  befried ig t w erden  k onn te . 
D ie V erhältn isse  in  d er S ensen industrie  h ab en  sieh infolge 
w eiterer E n tz ie h u n g  g eschu lter A rb e itsk rä fte  fü r  den  
H eeresd ienst u n d  d u rch  dio schw ierigere B eschaffung d er 
R o h m ateria lien  neuerlich  versch lech te rt. D ie v erm in d erte  
E rzeu g u n g  fan d  jedoch  g la tte n  A bsatz . A uch  in  S icheln 
u n d  S trohm essern  w ickelte sich  d as G eschäft in  geringerem  
U m fange ru h ig  ab . Dio E rzeu g u n g  v o n  H a u e n  u n d  S ch au ­
fe ln  w ar w ie im  V orjahre  fa s t n u r  auf m ilitä risch e  L iefe­
ru n g en  besch rän k t.

In  H eu-, D ünger-, R ü b en - u n d  K oksgabeln  k o n n te  
d e r  v e rrin g e rte  B ed arf g edeck t w erden.

D ie N achfrage  nach  W erkzeugen  fü r  d ie  K rieg s­
in d u str ie  u n d  fü r  d ie  A rm ee im  F eld e  b lieb  eine a u ß e r ­
o rd en tlich  große, so d a ß  eine n am h afte  E rh ö h u n g  d e r  E r ­
zeugung s ta tt f a n d  u n d  L ieferungen fü r  andero  V erw en­
dungszw ecke ab g e lch n t w erden  m uß ten .

T iegelgußstah lfeilen  u n d  R aspeln  w urden  in  g roßen  
M engen ab gesetz t, d a  sow ohl d ie  m ilitä rischen  S te llen  be­
d eu ten d e  A ufträge  e rte ilte n , a ls au ch  se itens d e r  K rieg s­
in d u str ie  fo rtlau fen d  großo B este llungen  einliefen.

Dio K upfer- u n d  M essingw erko w aren  an d a u e rn d  m it 
e rheb lichen  L ie ferungen  fü r  die H ee resv erw a ltu n g  be­
sc h äftig t. A uch in  diesem  Industriezw eige  sind  zald reiche 
B e triebserw e iterungen  bere its d u reh g e fü h rt oder noch  im  
Zuge.

In  d e r  ö sterreich ischen  M asch inen industrie  w ar d er 
E in lau f an  B este llungen  e in  d e ra r t  g roßer, d aß  fa s t d u rc h ­
weg lange L ie ferfris ten  bedungen  w erden  m uß ten . D ie 
M ark tlage  w ar noch m eh r a ls im  V orjah re  d u rc h  die kriege­
rischen  V erhältn isse beeinflußt-, d ie  P re isbew egung eine 
an h a lten d  ste igende. D ie A usn u tzu n g  d e r  B e trieb se in ­
rich tu n g en  w ar im  B e rich ts jah re  b e re its  e ine  vollkom m ene, 
d a  sich  sä m tlich e  U n ternehm ungen , sow eit sie ih re  F r ie ­
denserzeugung  n ic h t fo rtse tzen  ko n n ten , auf d ie  E rzeu ­
gun g  von  H eeresbed arfsa rtik e ln  e in g e rich te t haben .

In  B erg- u n d  H ü tten w erk sm asch in en  w ar d e r  G e­
schäftsgang  e in  seh r g u te r. D er ste igende K riegsbeda rf 
v e ra n la ß te  die Berg- u n d  H ü tten w erk e  zu V ergrößerungen
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ih re r  A nlagen, w odurch  d ie M aseh inen industrie  zahlreiche 
A u fträge , besonders auf W alzw erksan lagen , E isen k o n ­
s tru k tio n e n , F ö rd e r- u n d  A ufbere itungsan lagen , G enera­
to ren , G ebläsem aschinen u n d  H ochofoncinrich tungen , e r ­
h ielt.

D ie e lek tro tech n isch e  In d u s tr ie  w ar, w ie im  V orjahre , 
seh r s ta rk  besch äftig t, h a t te  jedoch  im  H in b lick  au f d ie  
K n a p p h e it an  gew issen R ohsto ffen  u n d  auf den  M angel 
an  geschu lten  F a c h a rb e ite rn  g roße Schw ierigkeiten  zu 
überw inden . Dio L ieferungen  erfo lg ten  fa s t aussch ließ lich  
fü r  u n m itte lb a re n  und  m itte lb a re n  H eeresbcdarf sow ie fü r 
d ie  S taa tsb a h n en . Dio no rm ale F riedensbeschäftigung  
m u ß te  ganz  v ern ach lässig t w erden.

D ie W erk zeugm asch inen industrie  w a r  auch  im  B e­
ric h ts ja h re  b is an  dio G renzen ih re r  L eistu n g sfäh ig k e it be­
sc h äftig t. D er ganz au ß ero rd en tlich e  B edarf b rach te  es 
m it  sieh , d aß , besonders im  zw eiten  H a lb ja h re , L iefer­
fris ten  v o n  zwölf M onaten  u n d  d a rü b e r  b e an sp ru c h t w er­
d en  m u ß te n  u n d  au ch  bew illig t w orden  sind , zu m al d a  
d as A u sfu h rv erb o t aus D eu tsch lan d  eine w eite re  V erschär­
fung  e rfah ren  h a t. Am  S chluß  des B e rich ts ja h res verfügen  
dio B e trieb e  ü b e r um fangreiche B estellungen , d ie ih n en  
schon je tz t  fü r  e inen  g roßen  T eil des n äch s ten  Ja h re s  B e­
sc h äftig u n g  sichern . Spezialm asch inen  fü r die K le in e isen ­
in d u s tr ie  w iesen einen  sehr g u te n  G eschäftsgang  auf. 
N am en tlich  in  P ressen  (F rik tio n s-  u n d  E x zen te rp ressen  
usw .) k o n n te  d ie  E rzeu g u n g  m it dem  E rfo rd e rn is  k aum  
S e h r itt  h a lten . M aschinen z u r G eschütz- u n d  G eschoß­
fab rik a tio n  fan d en  n a tu rg em äß  rege N achfrage.

D am pfm asch inen  gelan g ten  in  g ro ß er Z ah l z u r  B e­
ste llung . Viele In d u str ieu n te rn eh m u n g en  b en u tz ten  die 
d u rch  die gegenw ärtigen  V erhältn isse bed ing te  A rb e its ­
pause zu N euein rich tu n g en  u n d  U m bau ten . A uch fü r

Schiffszw ecke w urden  größere D am pfm asch inen  b es te llt. 
D as G eschäft in  D am p ftu rb in en  en tw ickelte  sieh  günstig , d a  
besonders d io B ergw erks- u n d  H ü tte n in d u s tr ie  ih re  neuen  
K ra fta n la g en  du rchw eg  m it  D am p ftu rb in en  a u s s ta tte t.

D ie N achfrage  nach  D am pfkesseln  u n d  A p p a ra te n  w ar 
e ine ä u ß e rs t rege, so d aß  derse lben  k au m  en tsp ro ch en  
w erden  k o n n te . E rw äh n en sw ert is t, d aß  fa s t durchw eg  
große K esselo inhcitcn  z u r  B estellung  g elang ten , m e ist 
W asserrohrkessel versch iedener System e m it  m ech an i­
schen F euerungsan lagen , D as G eschäft in  M otoren  e n t ­
w ickelte sich  w eniger g u t, d a  d ie  hohen  R ohölpreise d e n . 
M a rk t u n g ü n stig  beeinfluß ten . P u m p e n  u n d  Geblüso 
fan d en  se h r g u ten  A bsatz . In sbesondere  w u rd en  zah l­
reiche T urbokom presso ren  g eb au t. A uch H ochdruck- 
k om pressoren  fü r  L uftverflüssigungsan lagen , d ie in  B erg ­
w erken  fü r  Sprengzw ecke m eh rfach  z u r A ufste llung  ge­
lan g ten , w urden  ausgefüh rt.

D ie L ieferungen  d e r öste rre ich ischen  L okom otiv - 
in d u s tr ic  b e tru g en  im  J a h re  1916 395 L okom otiven  u n d  
211 T en d er (fü r dio k. k. ö sterreich ischen  S taa tsb a h n en  
u n d  fü r  die P riv a tin d u s tr ie ) ;  A usland lieferungen  w aren  
n ic h t zu verzeichnen.

Dio österreich ische W aggon in d u strie  w ar infolge des 
s te te n  g roßen  B edarfes an  F ah rb e tr ie b s in ittc ln  e n t ­
sp rech en d  b esch äftig t. D ie L ie ferungen  d er W aggon­
fab rik en  an  dio k. k. S ta a tsb a h n v e rw a ltu n g  sow ie an  d ie  
P r iv a tb a h n e n  u n d  P jiy a tin d u s tr ic  be tru g en  im  Ja h re  1916 
rd . 18 000 W aggons.

D er M e ta llm ark t s ta n d  n ach  w ie v o r u n te r  dem  E in ­
fluß  d e r  v o n  d e r  R eg ie rung  z u r  B eschaffung u n d  V er­
te ilu n g  d e r  w ich tig sten  M etalle ge tro ffenen  M aßnahm en. 
A uf dem  fre ien  M ark te  sind  dio M etallpreisc  neuerlich  
gestiegen.

K rain ische Industrie-G esellschaft, L aibach. —  D em
B e rich t dos V erw altu n g sra tes  ü b e r  d a s  G esch äfts jah r 
1915/10 is t  zu  en tn eh m en , d aß  in  dem  B e ric h ts ja h re  m it  
A usn ah m e v o n  1 y2 M onaten , w äh ren d  w elchen e in  H o c h ­
o fen  in  S ervo la  m it  re d u z ie r te r  L e is tu n g  noch  a rb e ite te , 
n u r d ie  W erke in  A ß lin g -H ü tte , Ja u e rb u rg  u n d  F e is tr itz  
in  B e tr ieb  s ta n d e n . D ie au ß e r B e tr ieb  ste h en d en  A idagen 
in  S erv o la  —  d re i H ochöfen, K o k ere i, M a rtin h ü tte  u n d  
W alzw erk  —  erfo rd e rten  w äh ren d  des G eschäftsjah res 
g rößere  S um m en an  E rh a ltu n g sk o sten , den en  sich  noch 
n a m h a fte  A uslagen  fü r  d ie  B e re itsc h a fth a ltu n g  v ieler 
B e am te n , M eister u n d ' A rb e ite r  zw ecks jederzeitiger 
W ied erau fn ah m e des B e trieb es liinzugeselltcn . D ie s tü r ­
m ische N achfrage  n ach  a llen  F ertig e rzeu g n issen  u m faß te  
d a s  ganze G esch äfts jah r, so d aß  dio G esellschaft in  d er 
L age w ar, sow eit d ie  v o rh an d en en  A rb e itsk rä f te  d ies  g e ­
s ta t te te n ,  ih re  K ra in e r  u n d  K ä rn tn e r  W erke  in  d en  m eisten  
A b te ilu n g en  voll zu  beschäftigen . D er b is zum  19. A ugust 
1915 in  B e tr ieb  g es tan d en e  H ochofen  erzeu g te  6334 t  
R ohe isen , d ie R affin iera iüago  in  A ß lin g -H ü tte  41 340 t  
M a rtin s ta h l. D ie s te ts  zunehm ende g roße E n tw ic k lu n g  
d e r  e lek tro th erm isch cn  In d u s tr ie  in  O esterre ich -U ngarn  
u n d  D eu tsch lan d  u n d  d ie b estehende große S chw ierigkeit

in  d e r  V ersorgung d iese r A n lagen  m it  E le k tro d e n  h a t  die 
G esellschaft zu  dem  E n tsch lü sse  geb rach t, e ine E le k tro d e n ­
an lage  in  d e r  N äh e  ih re r  A ßlinger W erke  zu e r r ic h te n ; 
d as  neue  W e rk  soll im  F rü h ja h r  1917 dem  B e tr ieb  ü b e r ­
geben  w erden. V on dem  e rz ie lten  R e ingew inn  v o n  
1 171 290,26 K  w erden  dem  R eservefonds 58 564,51 K  
zugefülxrt, 25 527,09 K  en tfa llen  als T an tie m e  auf d ie  M it­
g lieder des V erw altu n g sra tes , 1 080 000 K  gelangen  als 
6 %  (i. V. 5 % ) D iv idende zu r A u ssch ü ttu n g , u n d  der 
nach  H in zu rech n u n g  des le tz tjä h r ig e n  V ortrag es v o n  
345 279,39 Iv v erb le ibende R e s t v o n  352 478,05 IC w ird  
auf neue R ech n u n g  vo rgetragen .

P o 'd ih ü fte , T iegelgußstah lfabrik , W ien . —  D ie  Ge­
se llschaft h a t  in  IC om otau in  B öhm en  G ru n d stü ck e  e r ­
w orben , a u f  denen  ein m odernes neues W erk e r r ic h te t 
w erden  soll. E instw eilen  w ird  sie d o r t ein  S tah lw erk , 
e ine A nlage z u r  E rzeugung  g roßkalib riger G eschosse und  
eine A nlage zu r E rzeu g u n g  von hochw ertig stem  S tah lg u ß  
n eb s t a llen  dazu  no tw endigen  H ilfsb e trieb en  erb au en . Dio 
bezüglichen A rb e iten  sind  schon in  A ngriff genom m en. D ie 
V ersorgung des K o m o ta u e r  W erkes m it K o h le  w ird  du rch  
die R afaeli-G rube in  K ö rb itz  erfo lgen , die M ehrheit d e r  
G rubcnan teilscheino  befindet sieh im  B esitzd e r G esellschaft.

B ücherschau.
F i e d l e r ,  L. K ., Z ivilingenieur, in Cbarlotten- 

burg: P o l e n  < K ön igre ich  P o le n >  als Ab­
sa tzgeb iet für die m itteleuropäische Maschincn- 
und Bauindustrie. (Mit 19 Abb. und 44  Zahlen- 
tafeln.) Charlottenburg (K antstraße 9 9 ): Selbst­
verlag  des V erfassers 1 916 . (2 B l., 70 S.) 4 “. 
4 ,5 0 . i t  (einschl. P ostgeld  und Verpackung).

S eitdem  d u rch  d ie E rh ö h u n g  d e r  russischen E in fu h r­
zölle 1877, 1884 u n d  1891 R u ß lan d  seine G renzen gegen 
W esten  so abgeschlossen h a t te ,  daß  n u r noch v e rh ä ltn is­
m äßig  w enig W a ren g a ttu n g en  e ing efü h rt w erden  k o n n ten ,

w ar d as G ebiet deB ehem aligen K ön ig re iches P olen  tr o tz  
Bciner g roßen  A ufnahm efäh igkeit fü r  den  W esten  m eh r 
od er w eniger au s dem  K reise  d er B e tra c h tu n g e n  g erü ck t. 
D io L andesgrenze  schied zwei K u ltu re n . So k am  es, 
d aß  die w irtsch aftlich en  V erh ä ltn isse  des g esam ten  ru ss i­
schen Reiehe3 ebenso wie dio des D eu tsch lan d  längs a u s ­
g e d eh n te r  G renzen b en ach b a rten  P o lens fü r  d ie  A ll­
g em einheit in D eu tsch lan d  n u r  u n te rg eo rd n e te  B e d eu tu n g  
hab en  k o n n ten . E in e  A usn ah m e h iervon  m ach ten  
im  w esen tlichen  allein  die u n m itte lb a r  a n  d er G renze 
liegenden russisch-po ln ischen  B e z irk e  d e r  E isen- u n d  
S tah lin d u str ie , m it d enen  d e r  W esten  se it den  T o c h te r ­
g rü n d u n g en  an s dem  J a h re  1884 du rch  geldliche u n d
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persönliohe V erknüpfungen  in  B eziehungen s ta n d . D ah er 
h ab en  au ch  d ie  w enigen, v o n  russischen  u n d  po ln ischen  
V erfassern  v e rö ffen tlich ten  vo lksw irtsch aftlich en  oder 
s ta tis tisc h e n  A rbeiten  in D eu tsch land  kau m  V erbre itung  
gefunden.

N achdem  jedoch  Polen  durch  dio Siege u nse rer 
T ru p p en  vom  russischen  R eiohskörper abg esp ren g t w orden 
is t, b e rü h r t  uns in  e rs te r  L in ie  die d a d u rc h  h e rv o r­
gerufene Schw ächung  R u ß lan d s , das z. B. 20 %  se iner 
K oh len lager, 30 %  Beiner T ex tilin d u s trie  u n d  70 %  
se iner Z inkerze v erlie rt. D ad u rch  ab e r is t  m it einem  Male 
fü r  P o len  au ß e r einer gew issen po litischen  u n d  gesch ich t­
lichen A n te ilnahm e, d ie  dieses m erkw ürd ige  L an d  fa s t 
s te ts  bei den  G ebildeten  D eu tsch lands, w enn auch m eist 
n u r  in  sen tim on ta l-sohw ärm erischcr F o rm , gefunden  h a t , 
m it  g ro ß er S tä rk e  das w irtsch aftlich e  In te re sse  w ach 
gew orden. D iese A n te iln ah m e w ird im  gegenw ärtigen  
A ugenblicke, in  dem  P olen  zum  se lbständ igen  K ön ig ­
reich  e rk lä r t  w orden is t, u m  so le b h a fte r  w achsen, als 
dio deu tsch e  O effontliohkeit d u rch  dio E n tsch e id u n g  d er 
beiden K a ise r  zweifellos ü b e rra sc h t w orden is t  u n d  cs 
noch  in  keinem  w esen tlichen  P u n k te  fe s ts te h t, wie im 
einzelnen  das V erhältn is des neuen  S ta a te s  zum  W esten  
sich g es ta lte n  w ird . D a  D eu tsch lan d  au s  G ründen  der 
N o tw eh r in  P o len  s te ts , w en igstens s tra teg isch  u n d  m ili­
tä r isch , ein  w esentliches In te re sse  h ab en  m u ß , so fo lg t 
d a ra u s  u n b ed in g t, d aß  dasselbe au ch  in  w irtschaftlichen  
D ingen  d e r  F a ll se in  w ird ; is t  doch P o len  in  d e r  A u s­
deh n u n g  von K ongreßpo len  m it seinen e tw a  13 M illionen 
E in w o h n ern  u n d  einem  G eb ie te  von  e tw a  123 000 qkm  
obenso d ic h t b ev ö lk e rt u n d  fa s t gen au  so groß wie Siid- 
d o u tsoh land  einschließlich E lsaß -L o th ringen .

D io z u r B e u rte ilu n g  d er w irtschaftlichen  V e rh ä lt­
n isse in  P o len  n o tw end igen  U n terlag en  sind  in dem  v o r­
liegenden B üchle in  zu sam m engeste llt. E s  b e faß t sich  im  
w esentlichen m it d e r  M aschinen- u n d  B a u in d u s trie ; d a  
es indessen  wegen d e r  lan d w irtsch aftlich en  M aschinen 
auch  dio lan d w irtsch aftlich en  V erhältn isse  des L andes in 
d en  K re is  d e r B e trach tu n g en  ziehen m u ß , so e n tro llt  es 
tr o tz  d e r  B esch rän k u n g  des B u c h tite ls  ein  nahezu  v o ll­
s tä n d ig e s B ild  d er gesam ten  w irtsch aftlich en  Lage.

Z u n äch st ze ig t d e r V erfasser den  hoch cinzusohätzen- 
don W e rt des reiohon L an d es in  d er S te igerung  d er 
g roßen  In d u s tr ie n ; s tieg  doch d ie K ohlenerzougung  in 
den  J a h re n  1910 b is 1913 von  6 ,5 au f 7 M illionen t, 
dio R ohe isenerzeugung  von 0,3 au f 0 ,42  M illionen t. 
D a ra n  sch ließ t sieh au f 70 S eiten  in seh r übersich tlicher 
F o rm  d as h au p tsäch lich  W issensw erte  aus allen  w ich­
tigen  L an d esin d u s trio n  in  folgenden A b sc h n itte n : L a n d ­
w irtsch aft, B ergbau , E isen h ü tten in d u str ie , M e ta llve rarbei­
tu n g , M asch inen industrie , H o lzb earb e itu n g  und  In d u s tr ie  
d e r  S te ine  u n d  E rd o n , V erarb e itu n g  tie risch er E rzeu g ­
nisse, P ap ie r-  u n d  v erv ie lfä ltigende In d u s tr ie , chem ische, 
N ah ru n g sm itte l u n d  T ex tilin d u s trie . D er w esentliche 
In h a l t  d e r  einzelnen K a p ite l b es teh t au s Z ah lennach­
w eisen ; fü r  den  F e rn e rs teh en d en  is t  es n a tü rlic h  n ic h t 
m öglich, a lle diese Zahlen  au ch  n u r e in igerm aßen  au f 
ih re  R ich tig k e it  h in  gen au  zu p rü fen , um  so w eniger, als 
se lbst dio Q uellen, e ine staa tlich -ru ss isch e  u n d  eine p r i ­
vat-po ln ische , an  sieh  schon w esen tlich  auseinandergehen . 
D as n im m t einen K en n er russisch-po ln ischer V erhältn isse 
n ic h t w eite r w under, schon desw egen, weil es in einem  
S ta a te  wie R u ß la n d  einen ausgeb ildeten  M ittol- u n d  
U n te rb e a m te n s ta n d  w ie z. B. in D eu tsch lan d  ü b e rh a u p t 
n ic h t g ib t, d ieser jedoch  u nerläß lich  is t  z u r  E rled igung  
einer so g roßen s ta tis tisc h e n  A rbeit. D ie U n s tim m ig ­
k e it  beider Q uellen k o m m t w eiterh in  d ah er, d aß  polnische 
u n d  russische  S taa tsa u ffa ssu n g  g ru n d sä tz lich  von  ein- 
a n d e r  abw eichen. T ro tz  alledem  k an n  ab e r nach  P rü fu n g  ' 
w ich tig er A b sch n itte  fes tg es te llt w erden , daß  d as W esen t­
liche jedenfa lls r ich tig  w iedergegeben is t ;  d a rau s  k an n  
d er Schluß gezogen w erden , daß  dies au ch  fü r  die 
an d eren  K ap ite l z u tr iff t.

E s  w ird  au ch  dem  W erte  des B uches k au m  erh eb ­
lichen  A bbruch  tu n , w enn d a  u n d  d o r t einige Z ahlen

u n g en au  s in d ; denn  d ie g esam ten  V erhältn isse  sind  in  
P o len  im  ganzen so ro h  u n d  g rob , d aß  eigen tlich  auch  
n u r  in  solchen Z ahlen  g ered e t w erden  k a n n . In  Z ah len ­
ta fe l 9 u n te r  P o sten  9 is t  ein  s tö ren d e r D ruckfeh ler, 
d e r  allerd ings als so lcher aus dem  Z usam m enhänge le ich t 
e rk a n n t w orden d ü r fte : die A rb e ite rzah l d er T e x til­
in d u strio  b e trä g t  n ic h t rd . 15 000, so n d e rn  rd . 150 000. 
A uch s tim m en  die W erte  d er Z ah lon ta fe ln  16 u n d  17 
n io lit m ite in an d e r üborcin.

In  den  einzelnen K a p ite ln  sind  a u ß e r  Z ah len ta fe ln  
ü bersich tliche  zeichnerische D arste llu n g en  gegeben, d ie  
d ie geograph ische L ago u n d  d ie ta tsä ch lic h e  ¡Bedeutung 
d er einzelnen In d u s tr ie n  k la r  u n d  s in n le iten d  w ieder­
holen. A us K reisen , d ie in  die L a n d k a rte  k rä ftig  e in ­
getragen  sind , g e h t h erv o r, w ie sich die M aschinon- 
in d u strio  u m  W arsch au , dio T ex tilin d u s trie  um  L od z  
u n d  die K ohlen- u n d  E isen in d u strie  um  Sosnow itz zu ­
sa m m e n d rän g t, w ährend  das ü b rige  L an d  fa s t g le ichm äß ig  
lan d w irtsch aftlich  b ea rb e ite t w ird . A n geeigneten  S tellen  
d e r  S ch rift sind  kurzo  gesch ich tliche E rläu te ru n g en  po li­
tisch e r  u n d  w irtsch a ftlich e r N a tu r  beigegeben, die das 
V erstän d n is  e rhöhen . V or allem  is t  dio W echselw irkung 
zw ischen d er russischen Z ollpolitik  (nach außen  hin) und  d e r  
E isen b ah n ta rifp o litik  (nach  inn en  hin) g u t  hervorgehoben . 
D er G ru n d sa tz , d aß  bei d o r so a rg  rü ck stän d ig en  L ago 
des G esam tlandes z u r  B eurte ilung  des M aßes e in er vom  
W esten  ausgehenden  w irtsch aftlich en  B e tä tig u n g  zum  
V ergleich eino d e r  p reuß ischen  N achba rp ro v in zen , z. B. 
P osen , herangezogen w ird , is t d u rch au s r ich tig : an  diesen 
Vergleichen is t  zu erm essen, ein wio gow altiges A rb e its­
feld  ein den M itte lm äch ten  angcscblossenes P o len  b e ­
d e u te t. So is t  d e r lan d w irtsch aftlich e  E r tr a g  d e r  B o d en ­
fläche, in d er E in h e it  gem essen, e tw a  n u r  h a lb  so g roß  
wie in P o sen ; um  dieser P ro v in z  an  D ich tig k e it des 
B ahn- u n d  S tra ß en n e tzes g leichzukom m cn, m ü ß ten  e tw a  
11800  km  B a h n  u n d  32 000 km  S tra ß e n  in P o len  g e ­
b a u t  w erden . N u r  an g ed cu to t s in d  versch iedene g ro ß e  
Schw ierigkeiten , die d as L an d , d as b ishor u n te r  einom  
hohen  S chutzzölle s ta n d , d u rchzum achen  haben  w ird , 
w enn es seine G renzen m eh r oder w eniger n ach  W esten  
h in  öffnen  w ird . D a  fe rn e r d ie H a u p tin d u s tr ie , dio 
T e x tilin d u s trie , b isher */a b is 1/ 3 a lle r In d u s tr ie a rb e ite r  
b esch ä ftig t u n d  e tw a  2/ 3 b is 3/ 4 se iner E rzeu g u n g  nach 
R u ß la n d  au sfü h rte , so is t  u nschw er zu erken n en , d aß  
d iese großo In d u s tr ie  m it 150 000 A rb e ite rn  zw eifellos 
eine schw er zu bew irkende N eueinstellung  w ird  d u rch ­
m achen  m üssen.

Alles in allem  is t  das W erkchen  han d lich  u n d  ü b e r­
sich tlich , seine F assu n g  k n a p p  u n d  doch ausreichend, ja  
t r o tz  des spröden  S toffes im  ganzen  g u t lesbar. So k an n  
es allen denen  em pfoh len  w erden , dio als V o lksw irte , 
Ingen ieu re , In d u str ie lle  o d e r K au fleu te  üb er po ln ische 
W irtschaftsfragen  sich schnell u n te rric h te n  w ollen.

E . A .

F e rn e r sind  d er S ch riftle itu n g ’ zugegangen:
B lu m ,  D r. ju r. R i c h a r d ,  In g e n ie u r: D ie R e c h t s k u n d o  

des Ingen ieu rs . E in  H a n d b u ch  fü r  T echn ik , In d u s tr ie  
u n d  H an d e l. B e rlin : J u liu s  S p rin g e r 1916. (X V I,
870 S.) 8». Geb. 12 

D a n n e e l ,  D r. H e i n r i c h :  E l e k t r o c h e m i e .  3. A ufl. 
B e rlin  u. L eipzig : G. J .  G öschen’sohe V erlagshandlung ,
G .m .b .H .  8 °  (16°).

[B d .] 1. T h eo re tische  E lek tro ch em ie  u n d  ih re  
physikalisch-chem ischen  G rundlagen . M it 16 F ig . 1916. 
(186 S.) Geb. 1 M.

(S am m lung  Göschen. 252.)
D o m i n i c u s ,  D a v i d ,  Sägen- u n d  W erk zeu g fab rik a n t in 

R em seheid-V ieringhausen : D ie R e f o r m  B e d ü r f t i g ­
k e i t  d e r  gesetzlichen  G rund lagen  u n se rs  W ir tsc h a f ts ­
lebens info lge des W eltk riegs. S an g erh au sen : G eorg 
S chneider 1916. (57 S.) 8 “. 0,75

E i f e r t ,  H ., O b ers ta d tse k re tä r  in  D o rtm u n d , B ü ro -V o r ­
s te h e r  d e r  S teuerveran lagungskom m ission  d ase lb s t: 
P ra k tisch e  A n l e i t u n g  zu r r ich tig e n  B erechnung  d e r
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K rieg ss teu er u n d  B esitzstcu e r sow ie des W arenum satz - 
S tem pels m it  vo lls tän d ig en  G esetzestex ten . A usfüh- 
rungsbestim m ungen , E rläu te ru n g en , B erechnungsbei- 
sp io len , S tcuere rk lä ru n g s- u n d  R ek la m a tio n sm u ste rn  
u n d  g rößeren  S teu e rta rifen . D o rtm u n d : S elbstverlag  
des V erfassers 1916. (179 S.) 8°. 3,50 .ft.

m V on d ieser S ch rift g ilt dasselbe, w as w ir  an  
d iese r S te lle1) v o r ein igen  J a h re n  v o n  d er frü h eren  
V eröffen tlichung  des V erfassers ü b e r die B erechnung  
d e s  s te u erp flich tig en  E in k om m ens u n d  V erm ögens fü r 
d en  W eh rb e itrag , d ie  R c ieh sb esitz stcu er sow ie fü r  die 
p reuß ische  E inkom m en-, E rgänzungs- u n d  G ew erbe­
s te u e r  gesag t h a b e n : sie fü h r t  m it  vollem  R e ch te  dio 
B ezeichnung  „ p ra k tisc h e  A n le itu n g “  u n d  bew eist dies 
v o r allem  d u rch  dio g u t  gew ählten  Beispielo d e r  S te u e r­
e rk lä ru n g en , den en  m an  es a n m e rk t, d a ß  d er V erfasser 
a u f  G rund  re icher E rfah ru n g en  d en  S toff zu  b ehandeln  
weiß. D enn diese Beispielo berücksich tigen  sozusagen 
a lle , se lb st d ie  v crw ick e lts ten  F ä lle , dio bei V eran la ­
g u n g  d e r  im  T ite l g en an n ten  S teu e rn  Vorkom m en 
können . D a  das Buch zudem  au ch  d en  W o rtla u t d er 
G esetze m it lc ieh t faß lichen  E rlä u te ru n g e n  b ie te t, so 
d a rf  es w arm  em pfoh len  w erden . rH

F r a c h t u r k u n d o n s t o m p e l  u n d  W a r c n u m s a t z s t c r a -  
p e l  nach  den  R eichsgesetzen  vom  17. u n d  26. J u n i  1916 
m it d en  A usfüh rungsbestim m ungen  des B u n d e sra ts  
u n d  E rlä u te ru n g e n  aus d e r  B e g rü n d u n g  u n d  d en  K o m ­
m issionsberich ten , ferner E n tsch e id u n g en  d e r  V erw al­
tu n g sb eh ö rd en  u n d  des R e ich sg erich ts  zum  gesam ten  
R e ichssto inpclgesctz  a ls N a c h tra g  u n d  A n h an g  zu r
12. A ufl. des R e ic h s s t e m p c lg o s o t z o s  vom  G e­
heim en  R e g ie ru n g sra t P. L o e o k ,  R e ichsb ev o llm äch tig ­
tem . B e rlin : J .  G u tte n ta g , V erlagsbuchhand lung ,
G. m . b. H ., 1910. (92 S.) 8 ° . K a r t .  1,50 .« .

( G u tten tag so h e  S am m lung  D eu tsch er R eichsgesetze. 
T ex tau sg ab en  m it A nm erkungen . Z u N r. IS.)

F i s c h m a n n ,  '3)r.*3ing. H.,' L e ite r  des S ta tisch en  B üros 
des S tah lw erks-V erbandes, A .-G ., D ü sseldo rf: D ie 
N o r m a l p r o f i l o  fü r  F orm eisen , ihro  E n tw ic k lu n g  u n d  
W eiterb ildung . (M it 4 T afe lbeil.) D ü sseldo rf: V erlag  
S tah le isen  m. b. H . 1916. (79 S.) 4 ° . 10 .ft.

F o r s c h u n g s a r b e i t e n  au f dem  G ebiete  des In g e n ie u r­
wesens. H rsg . vom  V e r e i n  d e u t s c h e r  I n g e n i e u r e .  
S ch riftle itu n g : D. M e y e r  u n d  M. S c y f f c r t .  B e rlin : 
S elb stv erlag  des V ereines d eu tsch e r In g e n ie u re —  Ju liu s  
S p rin g e r i. K om m . 4 ° .

H . 189 u. 190 B a d e r ,  (O t.'^ ttg .)  H a n s  G e o r g :  
E i n f ü h r u n g  in  die D y n am ik  d e r  F lugzeuge, m it b e ­
so n d e rer B e rücksich tigung  d e r m echan ischen  A ehnlich- 
ko it. (M it 2 A bb .) 1910. (46 S .) 2 „ft (fü r L eh rer und  
S chü ler tech n isch er S chu len  1 .ft).

')  S t. u. E . 1914, 1. J a n . ,  S. 37.

J a h r b u c h  [der] S t ä n d i g e [ n ]  A u s s t e l l u n g s k o m m i s -  
s io n *  f ü r  d ie  D e u t s c h e  I n d u s t r i e  fü r  d a s  e lfte  
G esch äfts jah r, 1917. (M it 1 B ild n .) (B erlin  1916: I I . S. 
H erm an n .)  (X I, 56 S .) 8 °  (16°).

•K D as J a h rb u c h  w ird  e in g e le ite t m it einem  w arm  
em pfu n d en en  N achru fe  fü r  d as  am  15. J u n i  1910 v e r­
s to rb en e  u n d  um  dio A usstellungskom m ission  h o ch v er­
d ien te  V o rstan d sm itg lied  D r. Carl L i n g n e r .  den  O r­
g a n isa to r  d e r  D resd n er H yg iene-A usste llung  1911. Als 
w esen tlich sten  B e stan d te il b r in g t d as B än d ch en  d a n n  
e ine bem erkensw erte  A b h an d lu n g  ü b e r  d a s  A u s s t c l -  
l u n g s u n w e s e n .  D iese ü b e rau s  e ingehenden  A usfüh ­
ru n g en  s tü tz e n  sich  au f dio re ichen  v o n  d e r  K om m ission  
w äh ren d  ih res n u n m eh r zeh n jäh rig en  B estehens g esam ­
m e lte n  E rfa h ru n g e n  übor W inkel- u n d  Schw indelaus- 
s tc llungon  u n d  d eren  V eran sta lte r ; sie b ie ten  n ic h t n u r  
zug leich  w ertvo lle  F ingerzeige fü r  dio B ek äm p fu n g  d er 
A usw üehso a u f  dem  G ebiete  des A usstollungsw esens, 
so n d e rn  so llen  au ch  dio au sste llende  In d u s tr ie  v o r 
S chaden  u n d  u n n ö tig en  A usgaben  bew ahren . D on 
S ch luß  des Ja h rb u c h e s  b ild e t e in  V erzeichnis d er b e re its  
abgeh a ltcn en , d e r  w ieder aufgegebenen  u n d  d e r  n eu e r­
d ings g ep lan ten  in- u n d  au sländ ischen  A usstellungen , 
d ie  le tz te n  n u r  in sow eit, a ls sie d e r  K om m ission  bei den  
sp ä rlich  fließenden  A u s la n d s-N ach rich ten  b e k a n n t g e ­
w orden  sind . -5?

U n g e h e u e r ,  D r. M .: B o r g g e s e t z g o b u n g  u n d  
B o r g  W i r t s c h a f t  im  G roßherzog tum  L uxem b u rg . 
L u x em b u rg : H o fb u ch h an d iu n g  V ic to r B iiok 1916. 
(134 S.) 8°.

•K D er V erfasser verfo lg t m it se inem  B uche n ach  
se inen eigenen W o rten  den  Z w eck, die gesam to  B e rg ­
o rd n u n g  des G roßherzog tum s L u x em b u rg  sow ohl fü r den  
E isenerz- als auch  fü r  d en  M ota llbergbau  sow ie deron 
w irtsch aftlich e  Seito  fü r e inen  g rößeren  L eserkre is ü b e r­
sich tlich  d arzuste llen . D er ersto  T eil der S ch rift sch ild e rt 
dah e r d ie  geschichtliche E n tw ic k lu n g  u n d  d ie le iten d en  
G ru n d sä tze  d e r  luxem burg ischen  B erg o rd n u n g , w ährend  
d e r  zw eite Teil den  T e x t d e r d erze it ge lten d en  B e rg ­
gesetze des G roßherzog tum s e n th ä l t ;  dor d r i t te  T eil k en n ­
ze ich n e t d a n n  d u rch  W iedergabo d er K onzessio n su r­
ku n d en  die besonderen  V erh ä ltn isse  des luxem burg ischen  
M ctallbergbaues, u n d  d er S ch luß te il endlich  b ie te t  einen 
U eberb lick  übor d as H a u p tg e b ie t des luxem burg ischen  
B ergw esens, den  M in e tteb a u , a u f  dessen  h erv o rrag en d e  
w irtsch aftlich e  B ed eu tu n g  d e r  V erfasser des n ä h e ren  cin- 
g eh t. In  einem  A nhänge sind  s ta tis tisc h e  A ngaben  üb er 
die M etallerzgow innung u n d  den  M e ta llm a rk t zu sam m en ­
geste llt. A llein schon das um fangre iche  G esetz- u n d  
T a tsa c h e n m a te ria l, d as in dem  B uche vere in ig t is t , m ach t 
dieses w ertvo ll fü r jed en , d er sich m it  dem  B erg b au  
L u x em burgs zu beschäftigen  h a t .  •£

V ere ins-N ach rich ten .
V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .

Für die Vereinsbücherei sind eingegangen;
(Die E insender von G eschenken sind  m it einem * bezeichnet). 

A r b e i t o r f i i r s o r g e  [der] V o r e in ig t c [ n ]  K ö n ig s -  u n d  
L a u r a h ü t t o * ,  A k tien -G ese llschaft fü r  B e rg b au  u n d  
H ü tte n b e tr ie b , 1916. K a tto w itz , O .-S ., 1916: G ebrüder 
B öhm . (11 S.) S°.

B i s c h o f f , D r. C a r l :  D as K u p f e r  u n d  seine Legierungen. 
M it besonderer B e rücksich tigung  ih re r  A nw endern 
d e r  T echnik . M it in  d en  T e x t gedr. H olzschn. Bit 
Ju liu s  S p rin g e r 1865. (X V I, 316 S.) 8 ° .

C o h n , E m i l :  P h y s i k a l i s c h e s  ü b e r  R a u m  u n d  Zeit. 
2., verb . A ufl. L eipzig : B. G. T eu b n cr 1913. (24 S.) 4 °.

(N atu rw issenschaftliche  V o rträg e  u n d  S chriften . H rsg. 
v o n  d e r B e rlin er U ran ia . H . 6.)

K a l e n d e r  d e r  T echnischen  H ochschulen  D eu tsch lan d s, 
O esterreichs u n d  d e r  Schw eiz m it  e. A nh ., e n th a lte n d  
d ie V erb indungen  d e r  T ie rä rz tlich en , L a n d w irtsc h a f t­
lich en  u n d  H an dels-H ochschu len , sow ie d e r  B erg- und  
K u n s ta k a d e m ie n  des D eu tsch en  R eiches. H rsg . m it 
id itlicher U n te rs tü tz u n g . 9. A usg. S tu d ie n ja h r 1916/17. 

ipzig : Jo h a n n  A m brosius B a rth  1916. (2 B l., 215 S.) 
(16»).

Das I n h a l t s v e r z e i c h n i  

ersten
zweiten Halbjahre 1916 wird einem der 

beigegeben werden.


